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Der Parteitag der Deutſch Konſervativen

in Dresden.

X Dresden, 2. Februar 1898.
Als wir heute Morgen in Halle den Zug beſtiegen, um zum

Parteitage der deutſchen Konſervativen nach Dresden zu fahren, fiel
uns ein Blatt der „Magdeburgiſchen m in die We Mit
Erſtaunen laſen wir den erſten Satz „Die fonſervative Partei hielt
geſtern in Dresden ihren Parteitag ab, auf dem die Lage der Partei
zur ausführlichen Erörterung gelangte.“

Wir rieben uns die Augen! Zwar waren wir geſtern der
liebenswürdigen Einladung eines durch ſeine vortrefflichen
Weine bekannten hervorragenden Parteimitgliedes gefolgt,
aber ſo ſchwer war die Sitzung doch nicht geweſen, daß
wir einen ganzen Tag, ohne es zu merken, hätten rerſchlafen
können. Die Theilnehmerkarte lautete doch auf den zweiten
ebruar! War denn heute der dritte? Nein, auch die
dummer der „M. Z.“ war datirt Mittwoch, den 2. Februar!

So berichtete denn einmal wieder die „M. Z.“ über ein Ereigniß,
das noch nicht ſtattgefunden hatte Wir aber freuten uns, daß der
Inhalt des ganzen Leitartikels, der von der Schwierigkeit in der
deutſchkonſervativen Partei handelte, ungefähr ſo richtig ſei, wie der
Zrlarg denn fürwahr, als wir das wegen der Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen feſtlich geſchmückte Leipzig paſſirt
und Dresden erreicht hatten, trafen zahlreich die konſervativen Männer
zus allen Gegenden Deutſchlands ſchon auf dem Bahnhofe zuſammen,
einmüthig ſtrebten ſie nach dem Vereinshauſe in der Zinzendorfer-
ſtraße, ſo daß der große Saal desſelben, als Herr Frhr. von Man-
leuffel um 11/, Uhr die Verſammlung eröffnete, unten ganz gefüllt
war, und ein Theil der Erſchienenen auf den Gallerien Platz nehmen
mußte. Obgleich nur die auf den Namen ausgeſtellten Theilnehmer-
r Zutritt ermöglichten, waren gegen 500 Mitglieder an-
weſend.

Herr Hofrath Dr. Mehnert- Dresden begrüßte die Anweſenden
im Namen der ſächſiſchen Konſervativen und brachte ein begeiſtertes
und begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Jhre Majeſtäten den deut-
ſchen Kaiſer und den König von Sachſen aus.

Herr Frhr. v. Manteuffel erörterte ſodann die Stellung
der deutſch-konſervativen Partei zu den anderen
Parteien. Mit der freikonſervativen Partei werdeman wohl in allen Fragen zuſammengehen können, mit der national
liberalen Partei in nationalen, immer mehr aber auch in wirth-
chaftlichen Fragen. Mit dem Cent rum, der ausſchlaggebenden
artei des Reichstages, komme man wohl in wirthſchaftlichen Fragen,

leider aber nicht in nationalen und politiſchen Fragen überein, da die
Partei hier ganz unzuverläſſig ſei. Die katholiſchen Wähler würden aber
hoffentlich patriotiſcher ſein als die Parteileitung. Der gemein-
ſame Feind ſei die Sozialdemokratie, mit ihr habe
die konſervative Partei Nichts gemein. Die Stellung zum Chriſten
thum, zur Monarchie, ſei eine grundverſchiedene. Eine Partei, die
alles Beſtehende vernichten wolle, habe eigentlich kein Recht, an der
Geſetzgebung Theil zu nehmen. Der Freiſinn ſei ſo lange zu
bekämpfen, als er dem Konſervativen gegenüber den
Sozialdemokraten als das kleinere Uebel anſehe. Erfreulicher
weiſe machten jetzt auch die Vertreter der Regierung gegen
die Vetreter der ſozialdemokratiſchen Partei im Reichstage Front und
widerlegten dieſelben. Bahnbrechend in dieſer Beziehung ſei die
ſächſiſche Regierung vorgegangen. Die antiſemitiſche oder
Reformparteti habe die konſervative Partei zuerſt angegriffen
und ſei nun in ihre Wahlkreiſe eingedrungen, obgleich die Konſervativen
den berechtigen Antiſemitismus zuerſt zur Geltung gebracht haben.
Die Antiſemiten ſeien heute mehr antikonſervativ als antiſemitiſch!
Gefährlich würden die Antiſemiten aber allein für ſich nicht, ſondern nur,
wenn ſie ſich unter den Fittich des Bundes der Land wirthe
flüchteten. Wenn der Bund der Landwirthe einen Einbruch in einen
alten konſervativen Wahlkreis mitmachte und einen chanceloſen
Kandidaten ablehnte und die Perſon des Kandidaten genau prüfte,
dann würde aber auch dieſes Vorgehen für die konſervative Partei
ungefährlich ſein. Dafür müßte die konſervative Partei dem Bunde
der Landwirthe keinen pflaumenweichen Kandidaten präſentiren.
Fürſt Bismarck habe ſeine Aeußerungen über die konſervative Partei,
die mit ſo lächerlichem Jubel in der demokratiſchen Preſſe aufgenommen

wären, als r der Partei gethan, alsſolcher habe er die Leitung kritiſirt. Alle Parteien kritiſiren ihre
Leiter, allerdings ſeien die Konſervativen darin beſonders groß

m bevorſtehenden Kampfe werde Fürſt Bismarck der
ſte Bundesgenoſſe der konſervativen Partei ſein. Die Re

gierung an der Spitze des Deutſchen Reiches müſſe ſtark, feſt
und zielbewußt ſein. An der Verfaſſung des Deutſchen Reiches und
der Einzelſtaaten halte die konſervative Partei feſt. Sie müſſe ſtark
t aber auch im Volke wurzeln. Starke Regierung ſiarke
onſervative Partei das fei das Jdeal. Die konſervative Partei

müſſe aus den Wahlen hervorgehen als Trägerin der chriſt-
lichen Weltanſchauung, als Stütze der Monarchie,
um Segen und zum Heile des Vaterlandes. Rauſchender Beifall
olgte den Worten des Redners.

In der Debatte ſprach Rechtsanwalt Meyer-Til ſit ſeine
aus über das Feſthalten am Tivoli- Programm. Er wünſcht

egere konſervative Agitation und auch geiſtige Bekämpfung der Sozial
demokratie und beantragt eine entſprechende Ergänzung der vor-
geſchlagenen beiden Reſolutionen. Chefredakteur Kropatſcheck
meint, daß die konſervative Partei anders zur Sozialdemokratie ſtehe,
als andere Parteien, Niemand werde Jemanden in ſein Her nehmen,
der offen erkläre, dies Haus in die Luft zu ſprengen. So müſſe man
der Sozialdemokratie gegenüber auch auftreten. Frhr. v. Man
teuffel giebt dem Rechtsanwalt Meyer namentlich darin Recht,
daß in der konſervativen Partei mehr Thätigkeit und mehr Opfer
t herrſchen möge. Frhr. v. Du rant und Rechtsanwalt

ch en k Magdeburg ſprechen zuſtimmend zu der Reſolution mit
dem Zuſatze Meyer, die dann vom engeren Ausſchuß ſchließlich an

wurde. Darauf gelangten einſtimmig die Reſolutionen
n folgendem Wortlaut zur Annahme

1. Der in Dresden am 2. Februar 1898 verſammelte allgemeine
Parteitag der deutſchen Konſervativen erachtet es für geboten, daß
egenüber den ſich jetzt vielfach vordrängenden rein materialiſtiſchenLaſedingen die idealen Ziele unſerer Partei kräftig betont

werden.
Eine Jntereſſengruppe iſt die konſervative Partei niemals

geweſen und kann ſie niemals werden.
Die konſervative Partei will erhalten; nicht

Alles was iſt, ſondern nur was gut iſt. will
aber
Sie

inſonderheit feſtſtehen auf dem Boden des Chriſtenthums
und der Monarchie, die Wahrung der Autorität, und die Herr-
ſchaft von Geſetz und Vrdnung. Sie will nicht Ein-
ſchränkung, ſondern Aufrechterhaltung der pertönlichen Freiheit; ſie will aber auch nicht Einſchränkung,
ſondern Aufrechterhaltung der Kronrechte. Dies Alles in
Treue zu Fürſt und Vaterland, Kaiſer und Reich und
unter ſteter Wahrung der Selbſtändigkeit der Partei nach
jeder Richtung.

2. Der Parteitag der deutſchen konſervativen Partei ſtellt,
wie es in dem Programm vom S8. Dezember 1892 geſchehen iſt,
die Erweckung, Erhaltung und Kräftigung der chriſtlichen Lebens-
anſchauung an die Spitze ſeiner Aufgaben. Er erachtet den
Kampf gegen die Sozialdemokratie als eine Hauptaufgabe der
Parteien und der Regierung. Dem verhetzenden Treiben ge
werbsmäßiger Agitatoren, die jede göttliche und weltliche
Autorität untergraben und die durch den Mißbrauch politiſcher
rer auf Zerſtörung der chriſtlichen Geſinnung im

olke hinarbeiten, muß durch chriſtlich-deutſche S des
Volkslebens, durch weiteren Ausbau der Geſetzgebung im Sinne
der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 und durch
energiſche Handhabung ſtaatlicher Machtmittel ein Ziel geſetzt
werden.

Der Delegirtentag hält es beſonders für
dem ſtetigen Vordringen der Sozialdemokratie gegenüber
vor Parteizerſplitterungen zu warnen. Die Vielheit kleiner
Parteibildungen führt zur Ohnmacht gegenüber ſtraff
organiſirten Parteien. Es iſt darum zu erwarten daß kein
konſervativer Mann eine neue Parteibildung fördern werde, auch
wenn dieſe angeblich auf konſervativen Boden ſich befindet oder
Berührungspunkte mit dem konſervativen Programm darbietet.
Es muß vielmehr gefordert werden, daß Verſuchen, neue Parteien
auf Koſten der konſervativen Partei zu gründen, entſchieden und
kräftig entgegengearbeitet werde. Es iſt unzuläſſig, daß ein Mit-
glied der konſervativen Partei gleichzeitig einer anderen politiſchen
Partei angehöre.

Sodann ergriff Herr Dr. Klaſing das Wort zu einem ein
gehenden Referate über die Stellung der konſer vativen
Partei zur Sozialdemokratie. Die konſervative Partei
ſtehe auch heute noch in ſozialpolitiſcher n auf dem
Boden des Tivoliprogramms, der Allerhöchſten Botſchaft vom
17. November 1881, des praktiſchen Chriſtenthums! Sie wolle nur
gerade auf dieſem Gebiete keine Ueberhaſtung, ſondern eine be
ſonnene Entwicklung. Sie wolle auch nicht durch Vorſpiegelung un
möglicher Dinge gerade auf dieſem Gebiete eine Polkepartei werden
ſondern ſie wolle in dem Sinne Volkspartei ſein, daß ſie nur das
Erreichbare zum Beſten des Volkes erſtrebe. Alle Erwerbszweige
wolle ſie fördern. Sie ſei nicht einſeitige Arbeiterpartei. Der
kleinere Mittelſtand in Stadt und Land ſtehe vielfach ſchlechter
als die Arbeiter. Deshalb ſei es nicht gerechtfertigt, zu deren
Gunſten einſeitig jetzt vorzugehen. Auch dürfe die Sozial
politik nicht im demokratiſchen Sinne getrieben werden. Das
allgemeine Wahlrecht nehme die konſervative Partei als Theil
der Reichsverfaſſung an, aber nur mit den beſtehenden verfaſſungs-
mäßigen und geſetzlichen Beſchränkungen. Auch Arbeiter-
organiſationen, die weiter zu einer Herrſchaft der Demokratie
führten, ſtände die konſervative Partei ablehnend gegenüber. Eine
Emanzipation des vierten Standes erſt noch herbeizuführen, ſei ein
Unding, denn es gebe überhaupt ſchon nichts emanzipirteres, nichts
freieres, ja zügelloſeres in jeder Beziehung als den Arbeiter Aber
ſonſt, im Schutze der Frauen und Kinder, in der
Regelung des Arbeitsnachweiſes, in der Schaffung von
Einigungsämtern u. ſ. w. trete die konſervative Partei
für den Arbeiter ein. Die Sonntagsruhe müſſe nament-
lich auch in den Staatsbetrieben weiter ausgedehnt werden.
Die eine Hand ſolle den Schwachen weit entgegengeſtreckt werden, die
andere Hand aber eiſengepanzert und mit dem Schwerte gewaffnet
dem hervordrängenden Umſturze wehren.

Sodann ſprach Herr Graf von Kanitz überdie konſer-
vative Wirthſchaftspolitik. Gerade den leidenden

geboten,

Wirthſchaftszweigen wolle die konſervative Partei helfen
auf allen Gebieten der wirthſchaftlichen poe insbe
ſondere bei der Geſtaltung der Han d.elspolitik. Die Stel-
lung der konſervativen Partei zu den Handelsverträgen ſei
durch die Thatſachen gerechtfertigt worden. Den Vertragsſtaaten,
namentlich Oeſterreich- Ungarn haben die Verträge nichts genutzt, uns
jedoch im Allgemeinen geſchadet, ganz beſonders aber der Land-
wirthſchaft, wie eine Gegenüberſtellung der Einkommenszahlenfür 189293 und 1897198 ergiebt. Mit der Landwirtſchaft

leiden beſonders die kleinen Gewerbetreibenden.
Redner habe den nach ihm benannten Antrag eingebracht, um noch
während der Dauer der Handelsverträge Abhilfe zu ſchaffen. Ob
gleich die Einwände gegen denſelben unbegründet ſeien, habe Reichstag
und Regierung ihn abgelehnt nur zur Agitation wolle die konſer
vative Partei den Antrag nicht benutzen. Dagegen müſſe ſie immer
wieder auf eine Aenderung unſerer Handelspolitik mit
Amerika hindrängen. Beſondere Aufmerkſamkeit erfordere auch
das Scheitern des Ausgleichsprojektes in Oeſterreich-Ungarn, da
Ungarn wirthſchaftspolitiſch ſelbſtſtändig werden wolle. Die konſer
vative Partei müſſe erlangen, daß die einſeitige Begünſtigung
der Großinduſtrie aufhöre, daß aber Induſtrie und Land-
wirthſchaft Hand in Hand gehen müßten.

An den Vortrag knüpfte ſich eine rege Diskuſfion. Dr. v. Freg e aus
dem Königreiche Sachſen rühmte die konſervative Partei als Vermittlerin
wirthſchaftlicher Gegenſätze. Herr v. Ploetz erklärte, daß niemals im
Bund der Landwirthe an einen Bruch mit der konſervativen Partei
gedacht worden ſei. Den Wünſchen, die Herr v. Manteuffel r
tragen, könne der Bund gerne entſprechen. Der Bund habe
nie die Antiſemiten gegen die konſervative

artei unterſtützt und werde es nie thun.iß griffe in einzelnen Wahlkreiſen könnten vorkommen, aber
ſie fänden auch beim Vorſtande Mißbilligung. Vor allen
Dingen werde der Bund allen Parteien gegenüber loyal ſein.
Der Bund ſei zwar neutralin der Politik, ſeine
Beſtrebungen hätten aber einen konſervativen
Charakter. Der Bund werde beſonders dankbar ſein, wenn die
konſervative Partei dem Bunde keine pflaumenweichen Kandidaten
mehr präſentiren wolle. Den wirthſchaftlichen Auseinanderſetzungendes Grafen Kanitz könne er nur ſeine vol iſt e
Zuſtimmung rechen. Der Bund wollenicht nur für die Landwirth ſt ondern auch für das Handwerk,

das Kleingewerbe, die nationale Induſtrie und den nationalen
Großhandel eintreten. Stürmiſcher Beifall lohnte den Redner.

R.A. Meyer- Tilſit trat für den Hofprediger Stöcker und den
Antrag Kanitz ein. Nach dem Schluß der Debatte wurde folgende
Reſolution einſt im m ig angenommen.

Der konſervative Parteitag erklärt
Die konſervative Partei wird ſtets die Intereſſen der

produktiven Stände einſchließlich der Arbeiterſchaft pflegen
Wir erkennen an, daß Landwirthſchaft, Handwerk und
Kleinhandel in der m 3 lange Jahre hindurch
benachtheiligt worden ſind. Wir fordern demgemäß, daß ſeitens
der Partei nach wie vor Alles aufgeboten werde, um die Lage
dieſer Klaſſen unſeres Volkes zu verbeſſern. Es muß dabei aber
betont werden, daß von einer innerhalb der Partei beſtehenden
Feindſchaft gegen Induſtrie und Handel nicht die Rede ſein, daß
vielmehr nur durch Gleichberechtigung und Zuſammenwirken aller
wirthſchaftlichen Faktoren, zu denen auch der legitime Handel gehört,
das Wohl des Vaterlandes gefördert werden kann.

Den arbeitenden Klaſſen wird die deutſche konſervative Partei
nach wie vor ihre beſondere Fürſorge widmen.

Einer einſeitigen Sozialreform aber, die nur den Arbeiter-
intereſſen dient, ohne auf die Lage der durch Geſetzgebung ſchon
ſtark belaſteten produktiven Stände Rückſicht zu nehmen, wird die
konſervative Partei ſtets widerſtreben. Entſchiedene Verwahrung
muß dagegen eingelegt werden, daß die konſervative Partei einen
Stillſtand oder gar Rückſchritt in der Sozialreform herbeiführen
wolle, ſie wird im Gegentheil auf einen planmäßigen Ausbau der
Arbeiterſchutz Geſetzgebung und auf eine Verbeſſerung der Jn-

validitäts- und Altersverſicherung mit allen Kräften hinwirken.
Der Referent zum letzten Punkte der Tagesordnung, Graf

v. Limburg-Stirum, faßte dann noch einmal alle die Fragen
zuſammen, welche die konſervative Partei bei den bevorſtehenden
Reichstagswahlen zu beachten haben werde. Redner führte
aus, daß die konſervative, als die beſtgehaßte Partei doppelt cuf-
merkſam ſein müſſe. Bezugnehmend auf die von gegneriſcher
Seite veröffentlichten „Bismarck-Gloſſen“ habe ſich heraus-
geſtellt. daß wohlwollende Aeußerungen als ſcharfe An-
griffe auch neuerdings wieder ausgegeben werden. Der
Redner geht auf die Vorwürfe wegen Beamten Vevorzugung,

olgendes:

„Streberei und Gouvernementalismus ein und erklärt es für falſch,
daß alle Beamten abbängig ſeien
auch keine guten Beamten. Streberei iſt nicht bei
Hauſe und daß wir nicht gouvernemental, iſt
Reden nachzuweiſen. Freilich, Oppoſition nur um Oppo-
ſition willen machen wir nicht! „Herr Graf zu Limburg-
Stirum beſpricht ſodann unſer Verhältniß zu den anderen Parteien
und drückt ſeine Freude über den Wandel der National-
liberalen und deren wirthſchaftliche Annäherung
aus. Seine große Genugthuung äußert der Herr Redner über die
Auseinanderſetzung mit dem Bunde der Landwirthe und erwartet
unbedingte Bundeshilfe, wenn es ſich um Bekämpfung von Sozial
demokraten oder Freiſtnnigen handelt. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede
ſtellt Graf zu Limburg Stirum feſt, daß die Partei feſt auf dem
Boden der Verfaſſung Fehe, ſpricht ſich gegen Stichwahlen aus und
weiſt darauf hin, daß Aenderungen des Wahlrechts niemals konſer
vativerſeits, ſondern ſtets von der Linken verlangt wurden. Der
Redner betont die Schwächen des Parlamentarismus Wehe, wenn
das Parlament ſo ſtark wäre, daß es Miniſteranſtellungen erzwingen
könnte ſchlimmſte Streberei würde dann bei uns einkehren. Den
Schlußworten des Herrn Redners, daß wir, als Hauptkapitel an
unſeren über Parteien und Parlamenten ſtehenden Fürſten feſthalten
müſſen, folgt lebhafter Beifall.

Nach kurzer, unerheblicher Diskuſſton wurde folgende Reſolution D
einſtimmig angenommen

Der konſervative Parteitag beſchließt:
Bei den nächſten Reichstagswahlen iſt überall als vornehmſtes

Ziel die Bekämpfung der Sozialdemokratie und ihrer Helfershelfer
ins Auge zu faſſen. Jn den Wahlkreiſen iſt ein Zuſammeng. hen
der Ordnungsparteien gegen die Sozialdemokratie unter voller

egenſeitiger Reſpektirung der Selbſtſtändigkeit und des VBeſitz
tandes der Parteien zu fördern. Wo dies nicht gelingt, iſt auch
in bisher nicht konſervativ vertretenen Wahlkreiſen, ſoweit es an-
geht, die Aufſtellung von eigenen Kandidaten zu
empfehlen, damit bei den Stichwahlen der Einfluß unſerer Partei
in die Wagſchale geworfen werden kann.

Für die Stichwahlen gilt ebenfalls die Parole gegen die
Sozialdemokratie! Wo mit dieſen aber Parteien, die in po itiſcher
und wirthſchaftlicher Beziehung mit der Sozialdemokrotie gleich zu
erachten ſind, in Konkurrenz ſtehen, iſt die Entſcheidung von Fall
zu Fall vorbehalten.

Bei der Aufſtellung von Kandidaten iſt auf die lokalen Ver
h Rückſicht und deshalb ſchon jetzt Fühlung mit der Wähter

ſchaft zu nehmen. Es iſt zu wünſchen, daß als Kandidaten auch
Vertreter aus dem Handwerker- und Gewerbeſtande, ſowie aus
dem Kreiſe der ländlichen Kleinbeſiter in Ausſicht genommen
werden. Vor Allem aber iſt auf die Selbſtſtändigkeit
und Unabhängigkeit des Kandidaten zu ſehen.

Die konſervative Parteipreſſe namentlich durch Zuwendung
von Jnſeraten und Abonnements zu fördern und zu unt rſtützen,
un Pflicht jedes Parteigenoſſen inſonderheit der Partei-Organi-
ationen.

Es empfiehlt ſich, beſondere Preßausſchüſſe behufs Förderung
der Provinzialpreſſe zu bilden und dieſe Preſſe durch geeignete
Artikel aus den Kreiſen der Parteimitglieder zu unterſtützen.

Mit einem Hoch wurde die Verſammlung, an die ſich ein vonetwa 300 Theilnehmern befſuchtes Feſtmah in demſelben
Saale ſchloß, beendigt.

Der Verlauf des Parteitages hat einen
die konſervative Partei zu bedeuten. Er hat bewieſen,
daß die Partei einig iſt, einig in ihren Grundſätzen, wie in

Beſtrebungen wie keine andere Partei, daß ſie durch dieſe
inigkeit ſtark iſt, daß ſie ihre Macht aber nur benutzen will, zum

Beſten unſeres geſammten deutſchen Volkes, damit aber zum
Heile und Wohle unſeres deutſchen Vaterlandes! Möge Gotte
75 en dieſen Werken der konſervativen Partei auch in Zukunft nich
ehlen!

ſchwankende Charaktere ſeien

uns zu
aus allen

gro en Erfolg für
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer beehrte nach der vorgeſtrigen Frühſtücks-

tafel den engliſchen Botſchafter Sir Frank Lasceller mit
einem Beſuche. Geſtern morgen unternahm er einen Spazier
gang im Thiergarten und empfing nach der Rückkehr ins

chloß den Chef des Civikkabinets zum Vortrag und demnächſt
Je Landeshaupimann für das Schutzgebiet der Marſchallinſeln,
Jrmer.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, iſt der Reichs
kanzler Fürſt zu Hohenlohe von ſeiner leichten Erkältung
wiederhergeſtellt.

Das Staatsminiſterinum trat geſtern Nachmittag unter dem
Vorſitz ſeines Vizepräſidenten Dr. v. Miquel zu einer Sitzung zu
fammen.

Zu der Erklärung des Staatsſekretärs v. Bülow zum
Falle Dreyfus ſchreibt offiziös die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Wir haben kürzlich das Schweigen der großen pariſer Blätter
auf die Erklärung des Staatsſekretärs v. Bülow
als einen Beweis für die Thatſache gedeutet, daß es vernünftigen
und anſtändigen Menſchen anz unmöglich ſei, gegen
dieſe Erklärung etwas vorzubringen. Wenn nun aber
heute in der „Köln. Ztg.“ geſagt wird, das Schweigen des „Temps“,
des „Journal des Debats“ u. ſ. w. bedeute, daß auch dieſe
Blätter ſich der „Logik der ganzen übrigen Welt nicht verſchließen
entweder hat der deutſche Staatsſekretär gelogen, und dann iſt
Dreyfus r oder er hat die Wahrheit geſagt, und dann iſt
Dreyfus unſchuldig“ ſo halten wir es für zweckmäßig, hervor-
zuheben, daß dieſe Art von Logik durchaus nicht die unſere iſt,
und daß wir der ganzen übrigen Welt, mit Einſchluß der „Köln.
Ztg.“, gegenüber dabei bleiben müſſen, daß es nach den Regeln
ver geſunden Vernunft unerlaubt iſt, aus den Worten des Herrn
Staatsſekretärs einen ſolchen Schluß zu ziehen.

Man begreift überhaupt nicht, welchen Zweck es haben
ſoll, daß ſich die brave Kölnerin ſo unbändig für Herrn Drey
fus ins Zeug wirft!

Der Centralverband Deutſcher Jnduſtrieller hat an das
preußiſche Abgeordnetenhaus eine Eingabe gerichtet, welche die
Jnſtandſetzung der preußiſchen Bahnen betrifft. Jn derEingabe wird von den Klagen ausgegangen, welche ſich regel

mäßig im Herbſt über Stockungen im Güterverkehr auf den
preußiſchen Bahnen erheben. Der Centralverband ſieht die
Urſache dieſer Stockungen weniger in einem Wagenmangel,
dem übrigens durch die Eiſenbahnetats der letzten Jahre
abzuhelfen unternommen ſei, als in dem zu langſamen
und daher ungenügenden Umlauf der Wagen.
Bei dem jjetzigen Beförderungsſyſtem kommen die ge
wöhnlichen Güterzüge am ſchlechteſten fort, da ſie am
häufigſten liegen bleiben und am längſten warten müſſen.
Dieſer Uebelſtand wird auf den preußiſchen Staatsbahnen da
durch zu einer Nothlage, daß wegen Mangels an ausreichenden
Nebengleiſen die Aufnahme der Güterzüge nicht auf einer genügen
den Anzahl von Stationen erfolgen kann. Der Central-
verband glaubt daher annehmen zu dürfen, daß durch
die Erweiterung und den entſprechenden Ausbau der
hierbei in Frage kommenden Stationen die Umlaufs-
zeit der Güterwagen verkürzt und die Güterbewegüng
im Allgemeinen beſchleunigt werden kann. Dieſe Verhältniſſe
beziehen ſich in der Hauptſache auf den Verkehr in weiten
Entfernungen das Hauptgewicht iſt jedoch auf den ſchnellen
Verkehr der Güterwagen in den Jnduſtriebezirken und beſonders
in den Kohlenbezirken zu legen. Wenn die Umlaufszeit der in
den Jnduſtriebezirken verkehrenden Wagen beträchtlich verkürzt
werden könnte, iſt anzunehmen, daß ſoviel Güterwagen freige-
macht werden können, um auch in den Zeiten des ſtärkſten
Andranges dem ſaiſonmäßigen Bedarf der Zucker
induſtrie und des Handels mit Kartoffeln zu Nach
dem Erachten des Centralverbandes kann demnach das im
Weſentlichen auf die Vermehrung des Wagenparkes gerichtete
Streben allein Abhülfe nicht ſchaffen. Vor Allem iſt in den
Jnduſtrie- und Kohlenbezirken, vornehmlich in dem rheiniſch-
weſtfäliſchen Bezirk, die Erweiterung der betreffenden Bahnhöfe,
die Neuanlage genügend großer und in We Beziehung beſt
ausgeſtatteter Sammel- und Rangirbahnhöfe, die Vermehrung
der Geleiſe auch auf den Strecken, und, wenn ſich dieſes Mittel
als unzureichend oder unausführbar erweiſen ſollte, der
Bau von Parallelbahnen dringend erforderlich. Gleich-
zeitig müßte auch auf den dem Fernverkehr dienenden Bahnen
der Ausbau derjenigen Stationen erfolgen, deren Erweiterung
für einen weniger behinderten Lauf der Güterzüge geboten
erſcheint. Der Centralverband richtet ſchließlich an das Ab-
geordnetenhaus die Bitte, nicht nur die von der Staatsregierung
in dem Etat der Eiſenbahnverwaltung für die Ausgeſtaltung
der preußiſchen Staatsbahnen und die Vermehrung der
Betriebsmittel geforderten Beträge zu bewilligen, ſondern auch
aus eigener Jnitiative für die Bereitſtellung und Verwendung
der vorausſichtlich viel größeren Mittel einzutreten, die erforderlich
ſind, um die preußiſchen Staatsbahnen auf die erforderliche
Höhe der Leiſtungsfähigkeit zu bringen.

Die zweitägigen Konferenzen, die in Berlin unter Vor-
ſitz des Handelsminiſters zur Berathung der Frage der
weiteren Ausgeſtaltung des kaufmänniſchen Unterrichts
weſens ſtattfanden, ſind ſoeben beendet worden. Da dieſe Be
rathungen lediglich den Zweck hatten, eine Ausſprache der Ver-
treter der Staatsregierung mitden verſchiedenen Berufsintereſſenten
und den Repräſentanten größerer Städte über den genannten Gegen-
ſtand herbeizuführen, ſo konnten natürlich keine Anträge geſtellt, noch

beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt werden. Es ward nur ein
Meinungsaustauſch gepflogen, bei dem es der Vorſitzende
(meiſtens der Herr Handelsminiſter) übernahm, die vorgebrachten
Meinungen zuſammenzufaſſen und deren Tenor zu präziſiren.
Was den Hauptpunkt der Beſprechungen, den Plan der Er
richtung beſonderer Handelshochſchulen betrifft, ſo
ſchien die Stimmung nicht unbedingt für die Erſchaffung ſolcher
Jnſtitute als für ſich beſtehender Anſtalten zu ſein, vielmehr
neigte die Meinung der Konferenz dahin, im Anſchluß an
die beſtehenden Hochſchulen, Univerſitäten und
techniſchen Hochſchulen, Einrichtungen ins Leben zu rufen,
die dem genannten Zwecke dienen könnten. Einmal würden ſie
den Kaufleuten zu einer weiteren theoretiſchen Ausbildung auf
allen für den Handelsſtand in Jrgge kommenden Gebieten Ge
legenheit gewähren, und anderſeits ſollten dieſe Einrichtungen
ſo beſchaffen ſein, daß ſie auch den Angehörigen beſtimmter
Beamtenkategorien, richterlichen, Verwaltungs-, Konſularbeamten

u. ſ. w. die Möglichkeit darböten, ſich auf dem
Gebiete der eigentlichen Handelslehre praktiſche Kennt-
niſſe und. Erfahrungen zu erwerben. Demnach würde

erreicht werden: die Kaufleuteein doppelter Se
könnten die von ihnen erſtrebte wiſſenſchaftliche Ausbildung
erlangen, ohne den etwas umſtändlichen Apparat ad hboc zu
gründender Hochſchuken, und den Beamten genannter Klaſſen
erwüchſe willkommene Gelegenheit, den jetzt häufig beklagten
Mangel an Fühlung mit dem praküiſchen kaufmänniſchen Leben
abzuſtellen. Solchergeſtalt könnten Einrichtungen gedachter Art

viel des Guten ſtiften und auch noch in der Richtung nützlich
wirken, daß ſie den käufmänniſchen und den richterlichen Stand
einander näher zu bringen geeignet wären. Die Konferenzen
ſind, von den angedeuteten Momenten geleitet, durchaus zur
Zufriedenheit aller Theilnehmer verlaufen.

Die Ueberſendung von Liquidationen an die Gemeinden im
Ueberſchwemmnungsgebiet ſeitens derjenigen Truppentheile, die
Kommandos zu Aufräumungsarbeiten entſandt haben, iſt mehrfach
angeſichts der Nothlage der Gemeinden getadelt worden und auch
im Abgeordnetenhauſe zum Gegenſtand eines Antrages gemacht
worden. Demgegenüber wird halbamtlich darauf hingewieſen, daß
die e r der Liquidationen zunächſt als ein rein formeller Akt
anzuſehen iſt, der den ſeit einer Reihe von Jahren für die Geſtellung
militäriſcher Kommandos zur Hülfeleiſtung bei Waſſersnoth in An
wendung beſindlichen Grundſätzen entpricht. Es darf indeſſen als
ſicher angeſehen werden, daß in den Fällen, wo die Leiſtungsfähigkeit
der Gemeinden zu Uebernahme der durch die Requiſitionen mi.i-
täriſcher Hülfe verurſachten Koſten nicht ausreicht, die zur Beſeitigung
der Hochwaſſerſchäden zu bewilligenden Mittel auch zur Deckung dieſer
Koſten werden herangezogen werden.

Der Hamburger Senat und die preußiſche Zollbehörde
haben ein Einfuhrverbot für amerikaniſches Obſt, Aepfel,
Pflaumen c. erlaſſen.

Die Miniſter für Medizinalangelegenheiten, des Jnnern
und für Handel haben an die Oberpräſidenten einen Rund-
erlaß über die Anpreiſung von Geheimmitteln erlaſſen.

Die Beurlaubung des zum Befehlshaber der Landtruppen in
Kiaotſchau ernannten Kapitäns Roſendahl iſt zurückgezogen worden.
Derſelbe iſt bis zu ſeiner Abreiſe nach China am 8. Februar zum
Reichs-Marineamt in Berlin kommandirt

Gegenüber den alarmirenden Nachrichten engliſcher Blätter aus
Kigotſchanu erfährt die „Nat. Ztg.“ von beſtunterrichteter Seite, daß
dort die Ruhe ſeit der Ermordung des Matroſen Schulze nicht
mehr geſtört worden iſt.

Lieutenant a. D. Bronſart v. Schellendorff, welcher ſeit
eliwa 1 Jahren am KilimaNodſcharo ſür Straußen und Zebreazucht
thätig war, iſt wieder in Deutſchland eingetroffen. Es iſt ihm ge
lungen, eine Heerde von 30 Zebras in einem großen Kraal zu fangen,
und die erſten Zähmungsverſuche ſind ſo günſtig ausgefallen, daß
man die beſten Hoffnungen auf die Zukunſt ſetzen kann. Dieſer
Erfolg iſt von großer Wichtigkeit gerade jetzt, wo die Tran sport-
frage in unſeren afrikaniſchen Kolonieen zur Lebens-
frage geworden iſt, und da wir bisher kein brauchbares Zug
t hier haben, welches das Klima verträgt. Pferde, Eſel, Maul-
re ſind faſt alle einem baldigen, ſicheren Tode geweiht, dagegen
iſt das im Lande geborene Zebra immun. Daß das Zebra nicht
per ſei, muß heutzutage nach den Erfolgen des Barons Roth-
child in London, Cecil Rhodes u. A. in das Gebiet der Fabel ver

wieſen werden. Am KilimaNdſcharo iſt ein ſolider Grund zu regel
rechter Zucht dadurch gelegt, daß die Thiere in großen Kraals, wo
ſie ihre Lebensbedingungen haben, gehalten und ganz allmählich an
Futterwechſel und Arbeit gewöhnt werden.

Gegenüber beunruhigenden Meldungen über Deutſch-
Südweſtafrika erfährt die „Poſt“ aus zweifelloſer Quelle,
daß dieſelben durchaus unrichtig ſeien. Das Blatt ſchreibt:

Der Aufſtand im Süden des Schutzgebietes, bei deſſen Nieder
werfung allerdings ein Offizier, Sekonde- Lieutenant von Alt-
rock, fiel, iſt bereits ſeit Monaten völlig beendet.Die Reſte der Empörer wurden gefangen und ſehen ihrer Ab-
urtheilung entgegen. Was den Aufſtand im Norden anlangt, ſo hatHauptmann v. &ſ orff, wie bereits ſeit Wochen bekannt, eine An-

zahl aufſtändiſcher Zwartbooi-Hottentotten angegriffen und zerſprenat.
Bei dieſer Gelegenheit wurde er zwei Mal leicht verwundet, blieb
aber dienſtfähig. Daß ſich die flüchtigen Zwattboois mit den
Ovambes vereinigt haben, iſt nicht anzunehmen, da zwiſchen beiden
Stämmen von Alters her Reibereien beſtehen, und die Ovambos,
die bis jetzt noch völlig unabhängig ſind, wohl keinen Grund
haben, ſich gegen die deutſche Regierung, die ſie noch gar nicht
kennen, zu erheben. Daß die Ovambos portugieſiſche Truppen
überfallen haben, iſt ebenſowenig irgendwie beſtätigt, als die
Nachricht, daß Lieutenant Franke im „Guiſebthale“ (Kniſtp-Thale?
erſchoſſen ſein ſoll. Letztere Nachricht iſt überdies nach Lage aller
einſchlägigen Verhältniſſe durchaus un wahrſcheinlich.

Auch von der Strafexpedition, die unterder Führung des
Stationschefs von Lolodorf, Premierlieutenants Frhr. von Stein,
gegen die Bane in Kamerun im Oktober v. Js. unter
nommen worden iſt, waren aus engliſchen Quellen Meldungen
eingetroffen, welche eine Schlappe der deutſchen Schutztruppen
konſtatirten. Bald darauf erging ein Bericht von dem
Kommandanten des auf der weſtafrikaniſchen Station befindlichen
Kanonenbootes „Habicht“, Korvettenkapitän Schwartzkopf, an
das Oberkommando der Marine, aus dem zu erſehen
war, daß der Freiherr von Stein ſich thatſächlich
vor der Uebermacht der Bane zeitweilig hatte zurückziehen
müſſen, am 4. November aber ſiegreich vorgedrungen war.
Dem „B. L. A.“ liegt jetzt das Schreiben eines Theilnehmers
der Expedition vor, welches einen weiteren Erfolg der Deutſchen
erkennen läßt. Danach iſt am 16. November Amogubana,
die Hauptfeſte der Bane im Sturm genommen worden. Ein
Weißer, 21 ſchwarze Soldaten wurden verwundet, darunter
vier ſchwer.
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Parlamentariſches.
Bei der am 29. Januar in dem 5. Pfälzer Wahlkreiſe (Hom-

burgKuſel) ſtattgehabten Reichstagsſtichwahl wurden nach amt-
lich er Feſtſtellung insgeſammt 16 711 Stimmen abgegeben. Hier-
von erhielten Landwirth Johann Schmidt von Reichenbach (liberal)
8 865 Stimmen, Karl Lucke, Landwirth in Patershauſen (Bauern-
bund) 7 846 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Fraukreich.
Der Prozeß Picquart.

Der Kriegsminiſter Billot nahm am Dienstag Abend die Ent
ſcheidung des Unterſuchungsausſchuſſes in der Angelegenheit Picquart
entgegen, wird jedoch ſeine Entſchließung hierüber erſt nach Be
endigung des Prozeſſes Zola bekannt geben, damit es nicht ſcheine,
als ob er den Spruch der Geſchworenen beeinfluſſen wolle.
Jn militäriſchen Kreiſen glaubt man, daß der Spruch
des Unterſuchungsausſchuſſes für Picquart un günſtig ausgefallen,
iſt und daß Villot die Penſionirung Picquarts nachſuchen wird.

Der von Reinach gegen Rochefort angeſtrengte Ver
leumdungsprozeß wurde heute unter denſelben Vorſichtsmaß-
regeln wie ſie am letzten Mittwoch im Juſtizpalaſte getroffen waren,
fortgeſetzt.

Türkei.
Der kretiſche Gouverneurpoſten.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: Der erſte
Dragmann der ruſſiſchen Botſchaft überreichte die zweite Antwort aus
Petersburg in Angelegenheit der Ernennung des Prinzen Georg zum
Gouverneur von Kreta, im Yildiz-Kiosk. Die Antwort war in ſo
ſchroffem Tone gehalten, daß der Botſchafter Sionowiew anfänglich
pree ſie zu übergeben, und um nochmalige Jnſtruktionen
bat. Die Antwort des Grafen Murawiew beſagt, es
ſei der unverrückbare Wille des Zaren, daß Prinz Georg gewählt
werde. Der Sultan möge eingedenk ſein der großherzigen Geſinnung,
welche der Zar wiederholt ihm gegenüber in den Stunden äußerſter
Gefahr bewieſen habe, und er möge jene Geſinnung nicht durch eine
ſxuchtloſe Oppoſition gegen dieſe Kandidatur verſcherzen, die durch

ſchloß mit der Bemerkung, daß die ruſſiſche Regierung es aufgebe,
irgend eine weitere Initiative im YildizKiosk zu ergreifen, wenn man
dort bei der Oppoſition in dieſer Angelegenheit verbleibe.

England und Rußland in Oſtaſien
Jn dem diplomaliſchen Kampfe zwiſchen England und

Rußland um die Herrſchaft über den chineſiſchen Hafenplatz
Talienwan iſt Rußland Sieger geblieben. Eng-
land hat, wie wir bereits mitgetheilt haben, die Bedingung
endgiltig zurückgezogen, welche die Oeffnung des Hafens von
Talienwan forderte. Ob nun ſtatt dieſer Konzeſſion eine ander
weitige Garantie für die Anleihe verlangt, oder in welcher
Weiſe ſonſt dieſe brennende Geldfrage gelöſt werden wird, ſteht
noch dahin. Jmmerhin ſcheint man in England bereits mit
einem völligen Scheitern der Anleihever-
handlungen zu rechnen. Denn in einem Artikel der
„Times“ heit es:

„Wir ſehen nicht ein, warum dem Fehlſchlagen der britiſchen
Unterhandlungen mit China ſofort ernſte Konſequenzen e
ſollten, wie ſie in manchen Kreiſen angenommen werden. Es iſt
weder das Intereſſe Rußlands noch einer anderen Macht, einen
Streit mit England hervorzurufen. Unſer Handel hat viele
Jntereſſen, für welche wir im Nothfalle zu kämpfen bereit ſind
aber das größte aller unſerer Handelsintereſſen iſt der Friede.“

Weniger friedlich klingt allerdings eine Rede, die der
Attorney General Sir R. E. Webſter vor ſeinen Wählern ge
halten hat. Webſter führte aus, die Regierung ſei entſchloſſen,
daß die Privilegien, deren ſich England in China erfreue, weiter
erhalten werden ſollen und England in eine mindeſt ebenſo
günſtige Stellung wie andere Nationen gebracht werden ſolle.
Dieſe Anſchauungen würde die Regierung, wenn nöthig,
durch einen Krieg zur Geltung bringen. Dies ſei kein
Prahlen noch Großthun, ſondern die Folge des muthigen Ent
ſchluſſes, vorhandenen Beſitz feſtzuhalten. Selbſt wenn England
um dieſer Sache willen zu kämpfen hätte und verlöre, würde
ihm ein ſchneller, ruhmreicher Tod beſchieden ſein, anſtatt des
nen Hinſterbens, das den Verluſt des Handels bedeuten
würde.Auf einen ganz anderen Ton iſt dagegen eine Rede ge
ſtimmt, die Pritchard Morgan, das als Kenner der chineſiſchen
Angelegenheiten bekannte Mitglied des engliſchen Unterhauſes,
in Aberdare (Caſtle) gehalten hat. Er rieth der Regierung
eine Politik der Aufrechterhaltung der gegründeten Rechte
Englands und vernünftige Forderungen an bei gleichzeitigem
Streben, ſich mit den auswärtigen Mächten zu verſtändigen.
China ſei groß genug für Alle. Von einem heutzutage glück
licherweiſe faſt verſchwundenen Vorurtheil abgeſehen, ſei kein
Grund vorhanden, der England hindere, die gegenwärtige Ge
legenheit, zu einem Einvernehmen mit Rußland zu gelangen,
zu benutzen. Es ſei der Tag gekommen, die alte Oppoſition
gegen die natürliche Entwickelung Rußlands nach der Seite
von Konſtantinopel aufzugeben. Wenn England mit Rußland
zu einem Einvernehmen, betreffend die Einflußſphären in Ching,
gelangen könne, würde die Frage, betreffend ganz Aſien, leichtgelöſt ſein, und England hätte für den Weltfrieden mehr ge

than, als es irgend in anderer Richtung thun könnte. Dies
ſei eine Politik großer Staatsmänper. Die öffentliche Meinung
Englands ſei reif für dieſes Einvernehmen, und es erübrige
nur, daß die Regierung die Gelegenheit ergreife.

Nach den bisherigen Erfahrungen zu urtheilen, dürfte
Lord Salisbury eher den Rathſchlägen Pritchard Morgans als
denjenigen des Generals Webſter Gehör zu ſchenken geneigt ſein.
Inzwiſchen betreibt die ruſſiſche Regierung ihre

oſtaſiatiſche Politik mit ſtillem, aber nachhaltigem Eifer. Heute
wird uns aus Petersburg telegraphirt:

Die chineſtſche Oſtbahn wird mit dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetz
durch zwei Linien verbunden werden. Die erſte Linie ſoll von
der Station Onon der Transbaikalbahn 440 Werſt weit, die zweite
von der Station Nikolskoje der Uſſuribahn 95 Werſt weit bis an
die Oſtgrenze der Mandſchurei führen. Das Miniſterium für
Wege und Communicationen hat beſchloffen, beiden Bahnen folgendes
rollende Material zu geben: der Tranusbaikalbahn 44 achträdrige
Lokomotiven, 40 Perſonenwagen, 458 Güterwagen und 453 offene
Plattformwagen, der Uffuribabn 10 Lokomotiven, 18 Perſonen
wagen, 149 Güterwagen und 50 offene Plattformwagen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Eisleben, 2. Febr. (zZur Reichstagswahl in den

beiden Mansfelder Kreiſen.) Da Herr Geheimer Ober-
bergrath Leuſchner aus Geſundheitsrückſichten die Annahme eines
Mandats für den nächſten Reichstag leider abgelehnt hat, haben ſich
die konſervativen Parteien unſeres Wahlkreiſes dahin geneigt, den
Abgeordneten Herrn Dr. Otto Arendt- Berlin als Kandidaten
für die nächſten Reichstagswahlen aufzuſtellen. Die Nationalliberalen
ſind, ſoweit das „Eisleb. Tagebl.“ unterrichtet iſt, ebenfalls gewillt,
Herrn Dr. Arendt ihre Stimmen zu geben. Eine andere Parter
kommt in unſerem Wahlkreiſe nicht in Betracht. Herrn Dr. Arends
Wahl iſt demnach geſichert.

Rottleberode (Kr. Sangerhauſen), 2. Februar. (Tödt
licher Abſtur z.) Der auf hieſiger fürſtlicher Domäne beſchäftigte
Arbeiter Chr. Pro bſt rutſchte geſtern beim Herabwerfen von Garben
über der Tenne mit einer Garbe herunter, wobei er einen Bein-
und doppelten Schädelbruch davontrug, welcher den Tod
alsbald zur Folge hatte. Der als fleißig und ſolid bekannte Arbeiter
hinterläßt eine Wittwe und zwei noch ſchulpflichtige Kinder.

-k. Torgan, 2. Februar. (Ertrunken.) Heute Nachmittag
gondelte der vierzehnjährige Schulknabe Guſtav Sickert, Sohn des
Schiffers Hermann S. auf dem Wallgraben hinter Baſtion 2, trotz
dem er von Schulkameraden gewarnt war. Der Wind wehte ſo arg,
daß das leichte Fahrzeug plötzlich umgeworfen wurde und der Knabe
trotz mehrmaliger Verſuche ſeiner Schulkameraden nicht gerettet werden
konnte. Der Leichnam iſt noch nicht gefunden.

M Stendal, 2. Februar. (Dem Landeshauptmann
v. Bismarck-Brieſt) iſt nach 34jähriger Thätigkeit als Landrath
des Kreiſes Stendal der erbetene Abſchied bewilligt und der
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden.

7 Oſterode, 2. Februar. (Fe uer.) Geſtern Abend brannken
im Gehöſt des Bäckermeiſters Meine hier, Schildſtraße, n Stall-
gebäude und das Wohnhaus nieder. Einige anſtoßende Ledäude
wurden beſchädigt.

„JL 7 rO Hecklingen i. Anhalt, 2. Februar. (Drei Kinder er
ſchlagen.) Det Orkan, welcher hier wie in der ganzen Gegend
herrſchte, drückte u. A. einen Hausgiebel ein, welcher beim Herab
ſtürzen die drei älteſten Kinder eines Bergarbeiters

erſchlug. it Saalfeld, 2. Februar. (Großfeuer.) Heute Morgen
vernichtete ein Schadenfeuer in Reſchwitz 2 Wohnhäuſer und 3
Scheunen.

s Unterloquitz (Schwarzb.Rudolſtadt), 2. Februar. (Sechs
Güterw agen) find infolge falſcher Weichenſtellung entglei ſt.Das Gleis iſt auf 12 Stunden geſperrt. Der Perſonenverteſe wird

durch Umſteigen aufrecht erhalten.
Blankenburg a. H., 2. Februar. (Die Grundſt ein

ne g) zu dem hier auf dem Denkmalsplatze vor dem „Kleine

dringende, politiſche Gebote nothwendig gemacht werde. Die Aylwort
oſſe“ zu errichtenden Herzog Wilhelm-Denkmab ſo

am 25. April erfolgen.
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50 Leipzig, 3. Februar. Otto von Böhtling h Exzellenz,
der Altmeiſter der Sanskritphilologie, welcher Jahren in unſerer
Stadt lebt, feiert heute ſein 60jähriges Dokkorjubiläum.

Mylau i. V., 2. Februar. (Familiendrama.) Heute
früh hat der Weber Ernſt Rudolf Meyer von dem denachdarten
Dorfe Lambzig den Liebhaber ſeiner von ihm ſeit längerer Zeit
etrennt lebenden Ehe frau, einen bei ihr hier in Mylau in
ogis befindlichen Weber, Spitzner aus Reichenbach, in ihrer

Wohnung aus Eiferſucht derart in die Seite geſchoſſen, daß an
deſſen Aufkommen gezweifelt wird. Meyer, welcher mehrere theils
ſchon erwachſene Kinder hat, wurde verhaftet.

Von der Elbſtrombanverwaltung
in Magdeburg.

Wie uns die ElbſtromBauverwaltung mittheilt, kündet
die hydrographiſche Landesabtheilung zu Prag für Freitag früh
einen Waſſerſtand in der Elbe bei Torgau von 3,45 m an.
Von der Mulde und der oberen Saale liegen Waſſerſtands
meldungen zur Zeit nicht vor, nur von der Bode wird ſteigendes
Waſſer gemeldet. Ueber die zu erwartenden Waſſerſtände in
der Elbe unterhalb Torgau läßt ſich gegenwärtig ein Ueberblick
noch nicht gewinnen.

ca

Telegramme.
Marburg, 3. Februar. Geſtern fand hier ein Piſtolen

Duell zwiſchen dem Studioſus Leinegg und Lieutenant von
Haidegg ſtatt. Letzterer wurde ſchwer verwundet.

Wien, 3. Februar. Der Rektor der Univerſität
lehnte das Verlangen der Studentenſchaft, die Vorleſung bis
Sonnabend zu ſchließen, ab und warnte die Studenten vor
Ausſchreitungen. Die heutige Konferenz der deutſch-
öſterreichiſchen Hochſchulen beſchloß, an allen Hoch-
ſchulen Vorleſungen abzuhalten und die Theilnehmer on
den Störungen nach den akademiſchen Geſetzen zur Verant-
wortung zu ziehen. Die Rektoren wurden Nachmittags vom
Miniſterpräſidenten v. Gautſch empfangen. Letzterer bedauerte
die Ausſchreitungen der Studenten. Die Regierung ſei ent-
ſchloſſen, den Deutſchen in Prag den vollſten ſtaatlichen Schutz
zu gewähren, aber ſie werde eine Wiederkehr der Unruhen an
den Hochſchulen nicht dulden.

Paris, 3. Februar. Der „Petit Temps“ meldet, daß ein
dem Juſtizminiſterium zugegangenes Geſuch Zolas und der
„Aurore“, worin um Erlaß einer Verfügung, welche die Ge-
nehmigung zu einem Zeugenverhör des Generals Billot in der
Schwurgerichtsverhandlung vom 7. Februar ertheilt, gebeten
wird. Die Antragſteller ſind der Anſicht, daß die Vernehmung
des Generals Billot zu ihrer Vertheidigung, ſowie zur völligen
Feſtſtellung der Wahrheit nöthig iſt.

Chriſtiania, 3. Februar. Der Storthing wird am
10. Februar eröffnet. Es verlautet, daß die Regierung de
miſſioniren und der König erſucht werde, den Präſidenten
Steen mit der Bildung eines neuen Kabinets zu betrauen.
Man nimmt an, der König werde hierauf eingehen, ſo daß das
Kabinet in ein paar Tagen gebildet ſein kann.

Petersburg, 3. Februar. Die ganze große Stadt
Aſtrabas iſt bis auf den Grund nieder gebrannt.
Die Bewohner ſind ohne Obdach und Nahrung, da alle Vor
räthe mit verbrannt ſind.

Neapel, 3. Februar. Die Studenten der hieſigen
Univerſität haben heute neuerdings Unruhen hervorgerufen
und Fenſterſcheiben und Bänke zertrümmert. Mehrere Vor-
leſungen wurden unterbrochen. Dem Einſchreiten des Rektors
gelang es, die Aufregung ein wenig zu beſchwichtigen. Der
akademiſche Senat wird ſich event. für Schließung der
Univerſität entſcheiden. Ein großer Theil der Studentenſchaſt
erhob gegen die Agitation Widerſpruch. Die Blätter ver-
öffentlichen einen Brief des Sekretärs der Univerſität, in
welchem derſelbe erklärt, er habe bei dem geſtrigen Zwiſchen-
fall nur in Nothwehr gehandelt.

Aus Nah und Fern.
Für die Kunſthalle in Bremen ſind 200 000 Mk. von dem

Kaufmann Schütte und je 100 000 Mk. von dem Fabrikanten Hachez
und dem Kaufmann Melchers geſchenkt worden.

Großes Grubenunglück. Aus Königshütte wird ge
meldet Auf dem Krugſchacht der Königsgrube ſind durch matte
Wetter zwei Bergleute getödtet und ein dritter ſchwer ver
letzt worden.

Die furchtbaren Stürme, die z. Zt. die nördliche Halbkugel
der Erde durchbrauſen, haben überall großen Schaden angerichtet.
In Ergänzung unſerer Meldungen gehen uns folgende Hiobsvpoſten
zu: Aus Geeſtemünde, 2. Februar, ſchreibt man Der Sturm
hat zahlreiche Schäden auf der See angerichtet. Der heute
zurückgekehrte Fiſchdampfer „Sagitta“ hatte den Steuermann im
Sturm verloren. Vom bremerhafener Fiſchdampfer „Orion“
wurden drei Mann über Bord geſchleudert;
zwei Mann wurden gerettet; der Steuermann ertrank.
Heute herrſcht wieder Nordweſtſturm. Aus Bergamo
wird gemeldet Bei dem geſtern gemeldeten Einſturz einer
Spinnerei in Ranzanico ſind, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt,
ſechs Arbeiter getödtet und viele verwundet worden, darunter
acht ſchwer. Bei dem die Newenglandſtaaten heimſuchenden Schnee
ſt urm ſind viele Menſchen zu Lande und zu Waſſer um ge
kommen. An der Küſte ſind 33 Seeleute verunglückt.

Ein Opfer des Sturmes. Der langjährige Ingenieur und
Leiter des Brüxer Humboldtſchachtes der Nordböhmiſchen Kohlen-
werks-Geſellſchaft, Fu lius Zäuner, wurde ein Opfer des letzten
Sturmes. Ein vom Orkan abgetragener Dachtheil traf ihn ſo an die
Schläfe, daß er ſofort getödtet wurde.

Aäre sKandalense. Die Beleidigung, die zwei Damen hoher
Ariſtokratie in Madrid nämlich die Duqueſa de Bailen und Marqueſa
de la Laguna, dem amerikaniſchen Geſandten Woodford anthaten,
indem ſie ſich weigerten, ſich ihm bei einem Ballfeſt vorſtellen zu
laſſen und neben ihm Platz zu nehmen, macht Propaganda. Dem
„Nacional“ ſchreibt eine Dame der Madrider Ariſtokratie, daß ſie alle
Feindinnen der Amerikaner ſeien und kein Feſt Woodfords beſuchen

wurden.
Erdbeben. Jn Balikesri und in der Umgegend von Bruſſa

haben heftige Erd bewegungen ſtattgefunden. Viele Per-
ſonen ſind verunglülſckt und große Schaden verurfacht worden.
Der Sultan entſandte eine Kommiſſion zur Hülfeleiſtung. Eine
andere iſt gebildet worden zur Einleitung von Sammlungen. Der
Sultan ſpendete 500 Pfund und hat den Finanzminiſter angewieſen,
für die hierher gebrachten Verletzten die Auslagen zu beſtreiten.

Verhaftete Chekfälſcher. Der Friſeur Perpließ, welcher ge
meinſchaftlich mit dem bereits rerhafteten Poſthilfsboten Stutzt i
Chel's im Betrage von 35 000 Mk. auf die Berliner Firma Wolff
gefälſcht hatte, iſt in Köln verhaftet worden.

Neues Strafverfahren gegen Kiefer. Die Staatsanwalt-
ſchaft zu Köln hat noch ein weiters Srafverfahren gegen den
Kriminalſchutzmapn Kiefer eingeleitet und zwar, wie man der „Köln.
Ztg.“ meldet, infolge eines Briefes, den das als Zeugin im ver-
floſſenen Kieferprozeß vernommene Fräulein Hartmann aus Jülich
kürziich an die Staatsanwaltſchaft richtete. Fräulein Hartmann
wurde durch Kiefer und deſſen Kollegen Siecher irrthümlich als Dirne
verhaftet und während der Nacht feſſgehalten. Jn dem Briefe macht
die Dame überaus belaſtende Angaben über die Behandlung, die ihr

in der Nacht auf der Wache zu Theil wurde. Die Unterſuchung
wird eifrigſt betrieben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 4. Februar Veränderlich, kälter windig.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut.

Fall. Muchs
Straußfurt e l. Februar 1,40 2. Februar 1,80., S v,50

h 2. 2, 2, 3. I 2,30. 0,08Trotha IIIIIIII 2. 4 2 2,84. 3. 7 7 2,96. 0,12Als leben II I. r 2,36. 2. 7 7 2,37., 0,01
Elbe.

Außig I. Februar 0,97. 1. Februar 2,12. 1,15Dresden h h 0.,14. 7 55. ung 0,69Wittenberg 4 7 2,20. 7 2,62. 0,42Sardr. 7 2 2,40. 2 2,52. 0,12Magdeburg 1,98. 2,02. 2 0,02Witrenderge e t 1,99., e 2,08 u 0,19

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Verlin, 2. Februar. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 558 Rinder, 185 Kälber, 1109 Schafe, 8058 Schweine.

Rinder: A. B. O. 49-52 D. 4648 Bullen:
A. B., C. 43--48 Färſen und Kühe: A. B.C. D. 45--47 P. 41-43 A. Kälber: A. 60-61
B. 5458 C. 45 52 D. 38-44 M. Schafe: A. 49--
53 B. 44-48 C. 38 42 D. Schweine: A. 59 ca
B. C. 57--58 D. 5456 B. 54 56 Vom Rinderauftrieb blieben nur wenige Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend, es wird kaum ganz ausver-
kauft ungefähr die Hälfte des Schafauftriebes fand Abſatz. Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 2. Februar. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 31. Januar bis 2. Februar. Bezabhlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 57—58 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 56 57 c. 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
55 564 A. 22 Tara, Eeringere Mittelwaare 534-55 M
24 Tara, Sauen nach Qualilät 49-54 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Marktberichte.
Central-Notirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
2. Februar 1898.

a) für inländiſches Getreide ift in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 184 135 156 141 145Mittelmark, Priegnitz 182 135--138 140--143 145--150
Neumark 183 140 150 160 SLauſitz S 135 139 140 142Magdeburg 170--195 138--145 170-200 145--165
Altmark 179 189 135-140 160--166 145 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175-- 190 140-149 160--186 145 150

do. weſtl. d. Muſde 170 194 145--150 175-- 195 150 165
Erfurt 175--187 145--160 175--200 140 165
Stolp 185 192 128 140 128 135 135 142
Neuſtettin S 125 133 140 128-- 133
Kolberg 183 133 140 aNaugard 180--185 12934 135--138 132Bezirk Stettin 180 184 138 136--146 145
Anklam 175--181 133--140 130--145 130 138
Stralſund 1779 178 129 132 1281 135 131 135
Danzig 170 190 125--134 147 134Culm 178 185 155 SThorn 175 180 135--140 138 140 135 145
Elbing S S 120 136Tilſit 173--180 130 137 2Allenſtein 175-- 185 130 139 120 133 128 143
Breslau 189 149 158 140Gleiwitz 195 150 165 144Glatz 187--194 138 146 151 163 128 138
Lüben 176--184 140--148 142--150 132--140
Bromberg 180-182 138 140 140 132Krotoſchin 180-- 185 140--143 130 145 130 134
Bomſt 180 135 140 140 140--145Kiel 180 130 141 s 135 145Oldenburg 180 135 130 130Norderdithmarſchen 175--180 145 150 145 140--145
Hadersleben 170 185 130 135 120 135 127-133
Marne 177 180 142 145 117 120 130 135
Kaſſel 191 153 S 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 180 183 136 1388 148 150. 135--140
Poſen 164--187 125--144 125--158 125 145

755 J p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. pl
Königsberg i. Pr. 1872 130 132Berlin 1944 1484 2 152b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 2. Febr. am 1. Febr.

1031 Cts. 214,85 A. 214,65

1 216,35 222,50212,30 2159,60
202,45 202,45
151,95 151,95
209,00 209,00
157,25 157,25
S 199,20198,60 19860

Von Newyork nach Berlin Weizen

n Chicago 9 n h I 9Liverpool 4
Odeſſa 110 Cop.

44

e Riga 59 Ie er Roggen 79
Jn Peſt Weizen FeiertagVon Amſterdam nach Köln 221 l. fl.

Roggen 133 hl. fl. 150,00 150,00
Magdeburger Handelsbericht vom 2. Februar. Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,25 ungewaſchene 9,75--9,50 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00 Ac, ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,50 22,00 c
Rapskuchen 12,30--13,70 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 2. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft). Weizen unverändert. Schwerer
Shirriff geſucht bis 181 Rauhweizen bis 170 A. Roggen
ſtill, 135- 142 c. ab Station. Gerſte ruhig, unverändert. Feinere
Chevaliers bis 200 mittlere bis 190 Landgerſten bis 174
ab Station. Ausländiſche Futtergerſten knapp, 114--120 ah
Magdeburg. Hafer ſehr ruhig, 140-152 c. ab Statiou. Mais,
bunker amerik. loko knapp, 99 100 Ac, Frühjahr 96 c. ab hier
gefordert.

Hamburg, 1. Febr. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Das Ausland
meldete in dieſer Berichtswoche erböhte Futtermittelpreiſe und da
auch am Getreidemarkte größere Feſtigkeit war, entwickelte
ſich ein recht lebhaftes Geſchäft bei reger Nachfrage vom Jnlande.Reisfuttermehl und Baumwollſaatmehl t Tendenz ſteigend.

eisfuttermehl 24-28 Fett und Protern 3,90 bis 4,10
ab Hamburg, 4,00 bis 4,20 ab Magdeburg, ohne Gehalks

garantie 3,00 bis 3,80 ab Hamburg, Reiskleie 1,60 —-2,00
ab Hamburg, 1,60 c. bis 2,00 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,60--5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 4,40 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-542 6,40 bis 7,00 ab Ham
burg, 53--584 6,80 bis 7,50 c. ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Haumwollſaatmeh 54--59 4,90 bis 5,30
58-—62 5,10 bis 5,90 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,00 bis 6,75 ab r r Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protein 5,50 bis 5,75 c. ab Hamburg, Raps
kuchen 5,40 c. bis 6,00 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,65 bis 5,00 ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 bis
4,40 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 C. bis 4,40 ab Ham
burg, Erdnußſchalenkleie (gemahl. Erdnußſchalen) 2,00 bis
x i ab Hamburg, Fleiſchfuttermehl 8,00 A. bis 8,50 per

o.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Weizen loco feſt, holſiein. loco neuer 178--188 Mk.
Roggen ioco feſt, mecklendurg. ſoro neuer 140--150 M. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 108., Mais Vertſte ruhig.

Wien, 2. Februar. Weizen ver Frühjabr 11,57 Gd., 11,68 Gr., ver Mai-
Juni Gd., Br., Roggen ver Früdjadr 8,70 SGd.. 8,21 Gr., per Na Junt

Gd., Br., Mais ver MaiJuni 5,55 Go. 5,55 Br. Hafer per Frühjahr
6,62 Gd., 6,66 Br. (Feiertag.)

Veſt, 2. Fe ruar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 11,70 Gd., 11,71 Br., per
Sbpr. 9,53 Gd. 9,24 Br., Roggen ver Frühjahr L,54 Gd., 8,56 Br. Hafer vor.
Frühjahr 6,82 Gd., 6,34 Br. Nais per MaiJuni 5,25 Gd., 5,26 Br. (Feiertag.)

Paris. 2. Februar. (Anfangsdericht Weizen ſeſt, per Februar 8,75, pr.
März 28,65, pr. März-Juni 28,55, pr. Mai-Auguſt 5 Roggen vehauptet, pr.
Februar 17,66, ver Mai-Auguſt I7,e5.

Paris, 2. Februar. (Schlusbericht.) Weizen fallend, ver Februar 28.85, pr.
März 28,75, or. MärzJuni 28,65, pr. Mai-Auguſt 27,90,. Roggen ruhig, pr. Februar
17,60, pr. Nai- Auguſt 17,26.

Antwervpen, 2. Februar. Haferſteigend. Gerſte behauvret.
ver Novbr.

auf Termine feſt,

Hamburg, 2. Februar.

27,75.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet

Amfterdam, 2. Februar. Weizen auf Termine höher.
pr. März 220, per Mai 216. Roggen loco unverändert, do.
pr. Närz 135, per Mai 128, ger Juli 127, pr. Oktober 120.

London, 2. Februar. An der Küſte 3 Werzeniadungen angedoten.
New-ork, 2. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Wetlzen loco

1032 pr. Februar 101 ver März 202, pr. Mai 969,, ger Juli 899 Mais pr-
Februar 34 pr. Nai 33 pr. Juli 348 MNehl 365. Getreiderracht

Chieago, 2. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 98, pr.
Nais per Februar 26*

Mai 95

Zucker.
Hamburg, 2. Februar. (Schlußdericht.) Nüben Rohzucker I. Brodutt Baſis 8890

Rendement neue üſance, fret an Bord Hamburg ver Februar 9.02 per März 9,122,
per April 9,26, per Mai 9,30, per Juli 9,45, ver Oktober 9,45. Stetig.

London, 2, Februar. 969 Proz. Javazucker 162 ruhig, Rüden- Rohzucker loco
9 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 2. Februar. (Anfangsbericht.) Kaſfee. Good average Santo?. Närz

30,25, Mai 50,50 G., Seotemder 31,50 G., Dezember 35,75 G
Hamburg. 2. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 30,25 G., Mai 30,75 G., September 31,50 G., Dezember 32,00 G.
Havre, 2. Februar. (Anfangsebericht.) Kaffee in New Yort ſchloß

Rio 9000 Sack, Santos 19000 Sack.
Havre, 2. Februar. (Schlußberſcht.) Kaffee good aperage Santes Närz

36,75, Mai 37,00, Seotemder 37,75. Tendenz Ruhlg.
Amſterdam, 2. Februar. Japa Kaffee gooo ordinarv 24,00

Vetroleum.
Bremen, 2. Februar. Vetroleum. Faß zollfrei, Standard white loco 4,95 Gr.
Hamburg, 2. Februar. Petroleum ſtill. Standard woite loco 4,80.
Antwerpen, 2. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez, u.

Br., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Rubig.

Sviritus.
Nordhanſen, 2. Februar. Branntwein 45 Vol o für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 62,00-—-64,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 58,90 dis
58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin, 2. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchsadgabe
41,20 Mt.

Breslau, 2. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade ver Februar 68,90 G., do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgabe ver Februar
39,60 G.

Stettin, 2. Febraar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſte uer
41,00 Mt.

Hamburg, 2. Februar. Sviritus bhot., Februar 21,00 G., FebruarMärz 20,75
G., März-April 20,00 G., April-Mai 20 G.

Paris. 2. Februar. (Aufangsbericht.) Sviritus behpt. Februar 44,25, März
44,00, Mai Auguſt 43,25, September- Oktober 39,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 2. Februar. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 54,00 Br.
Köln, 1. Februar. Küböl loco 56,50. t
Varis, 2. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Februar 52 00, März 52,25,

NMai- Auguſt 53,25, September- Dezember 53.75.

Hülſenfrürhte.
e Berlin, 2. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00- 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 2250 Mk., Linſen 25--70 Mk.
Nordhaufen, 1. Februar. Kochlinſen 25,00--32,00 Mt., Kocherbſen 16—18 Nk.,

Speiſebohnen 209,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 22,50 Mk., Kartoffelmehl

22,00 Mt., feuchte Stärke 12,25 Mk. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.
Nordhauſen, 1. Februar. Kartoffeln 4,50——5,50 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, 1. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 2i8 Mk.,

Lieferung März-Aprit 219 22 Mk., Kartoifelmedl, prima Waare prompt 20 bis
21 Mt., Lieferung März-April 201 21 Mk., Superior- Stärke 22 i Mk.,
SuverioreMehl 21--22 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 1. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Mt. Sauch

fleiſch 2,00-—-1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20-—-1,80 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1. 60 M.
Hammelfleich 1,00-—-1,50 Mi., Butter 2,00-—2,50 Mtk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
5,00 ver Schock.Nordhauſen, l. Febr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule obne
Knochen 1,66 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck le 80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 1,60 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—2,40 Mk., Eier 1,20-—-1,27 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.60-—-3.80 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. Febr. Schmafz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Ster
Kreuz a. Schaub 32,59——35,00 Mk., Schlachterſchinalz; 65 Mk. per Netto Centner inkl. 30
Squire Schmalz in Tierces 28,50 Mart, in Firkins 12 Pfd. 2900 Mart, in Eineru
à 56 Pfd. 28,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mark, unverzollt.

unverändert.

Fiſche. ß
Berlin, 1. Febr. Karpfen 1,20--2,20 M., Aale 1,22—2,40 Mk., Zander 1,00 bis

613 2,40 Mt. Hechte 1.00--1,60 Mk., Barſche 0,80--3,69 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,20--1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. Febr. Steinbutt 65 Vfg., kleine 20 Pfg., Seezingen 120 Pfg.
kleine 65 Pfg. Kleiße, zroße 55 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander,
60 Pfg., Scholen große 28 Vfg., mittel 32 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 33 Pfg
mittel 25 Pfg., Kleine 15 Vfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs Pfg.,Lachsforellen 280 Pfg., Flußdechte 45 Pfg., Seebechte Pfg. Hummer, lebende 200 Pfoa.,
Cabilau, große 17 Pfg., Kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen Pfg., Blauſiſch 18 Pfg-
Petermännchen Pfg.

Stroh. Hen. aVerlin, 1. Febr, (Amtlich.) Richtſtroh 3,66 5,82 Mk., Heu 4,00--7,40 Mt. für
100 Kilogramm. 8

Nordhaufen, 1, Febr. Richtſtroh 3.00—3,50 Nt., Heu 5,00 50 M., für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 2. Febr. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Srundmuſter B., ver

per Februar 3,521 Mtk., per März 3.390 Mt., per April 3,35. Mk., ver Mai 327 Mt.
ver Juni 3,25 Mk., per Juli 3,25 Mk., ver Auguſt 3,25 Mk., per September
3.25 Rt., per Oktober 7,25 Mt., ver November 3,22 Mt., per Dezemser 8,222 Mt.

Umſatz Ballen. Tendenz Ruhig. nBremen, j. Febr. Saumwolle. Ruhig. Upiand middling (oco 30 Vis
Liverpovl, S. Febr. (Schlußd.) Baumwolle Amſay 12900 Balen, davon ſür

Spekulation und Export 509 Ballen,
Middling amerikanſiche Lieferungen

Per Februar März 2 Verläuferpreis, per Juli Auguſt 39 Verkäuferpreis.
März- April 340 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 3 Verkäufervrels,
Avril-Mai 510 Verkäuferpreis, Sevptember Oktober 3 Verkäuferp eis,
Mai-Juni 3 Käuferpreis, 2 Oktober- November 3 Verkäuferpreis-
Juni-Juli 322 Verkänferpreis, NovemberDezemder Verkäuferpreis

Düngemittel.
e Hamburg, 1. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 2,82 Mark,

Metalle.
Amfterdam, 2. Febr. Bancazinn 38.
London, 2. Febr. Silber 26*,16 Lftrl., Chlli-Kupfer 49 e Lſirl., per Monate49 Lſtrl., Blei ſpan. 128, Lſtrl., engl. 325 Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl., Sie 18 Lſtrl.

Queckſilber I. 7 Lfirl. sh., II. v Lſtrl. 19 sh. enGlasgow, 2. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed nurders warra
45 eh 7 d.

„—,»—»-;ſv 'ſ'S TCSS.T-S--STSSSS

Rio de Jaueiro, Febr. Wechſel auf London 6227-
Buenos-Ayros, I. Febr. Goldagio 153,7

c c ]e]“-ccc J Jhcc-„Veranrwortlic für die Redaktion Br. Walther Gevensleberr, für
den Jnſeratenthetl Ernſt Huebſch, delde in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Kedattion detrefienden Jnſchriften ſind nicht
ver fönlich, ſondern lediglig Am die Kedantion der Daulelgen
Zeitung in Dalle a. S.“, zu adreſſiren.
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IIIustriertes Unterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.
Unsere Expedition liefert diese Mappen für Halle a. S. und Giebichenstein frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück

(unter den 3 Mappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 NMappen;

nach auswärts Mk. 1.40 pro Stück (nach Wabl), exel. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für
50 Pf., Mk. 4.-- für alle 3 Mappen franco durch ganz Deutschland.

n n 68-69 gar. 4 100,20 G Reichenberg-Pardubitz 27 Bau Ausführung 6t 99 30Coursnotirunge n 75, 76 und 78 4 100,20 G Ungar.Galiz. (gar.). S Deri. Chariottenbetg (Bank.) Didkonts. (Privat.)t 1674. e 4 e Jtal. Meridional. 2 135 o 3 do. Neunabk. rege 9 28 6 J da 3 l 4 Berli 27
der Berliner Börſe vom 2. Februar. n h wer do. Rittelmeerbahn ſtfr. Aee m S e. Fraukfr t n.Wilmersdorf. t nkfur2 3(ErgänzungsCourſe.) Sitcaſe Sadbahn. 5 102 00 G Bank-Aktien. x v en arſher u Hamburgh el chwei e ndon 3.T Weimar-Geraer IIIIIII 4 4 77 Butzke, Metallinduſtrie 52 147,9 G Vien 4. Italien Plätze Paris 2. oDeutſche Fonds und Staatspapiere. e er. Jago dentſae San gerettet Vaſerwert a et Fnwig Petersburg 5iſz

re ahn. III III 5 7 an er erliner aſſenw m. abri S n III JBöhm. Nordb. Gold-Obl. 4 101 50 G Bank für Seorit und Prod er 74 00 bz. G S ine 0 1090,75 G Madrid 5. Liſſabon 4.Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. n Buſchtiehraver GoldObl. t Barmer Binkverein 7 139 o Düſſeldorfer Waggon 274,00 BBad. an Anleihe 1867. 1148,10 Dur-Bodenbacher II. Berliner SandelgeS-jeiſgaſt d 17480 z. Elberfelder Farbenfabrik 18 338,756
Baieriſche Präm.Anleihe. 4 1162 7563. do. e e rn Braunſchweiger Bank s ii i0 Friſter Roß mann konv. l 3 Umrechnungs-Gourſe.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe mee r B r 499,60 G Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 393,5 z. GummiFabrik Fonrobert e

e e c e e n e e e e e7 r /2 h 7 u run ehe 0. olp e S vn n e e e t. n aMeininger 7 fi.-Looſe. 22710 cent e reren t et e e lHldenb. 40 Thlr. -Looſe e 3 131,40 bz. Kaſch. Oderberg Gold Obl. h 4 102,46 G Hamburger ypotheken Bank 222 8 159 L Kurfürſtendamm Geſellſchaft. er 799,00 B 6 [d Silh e d Pa ier eldKr r ſo Ob e wo amburger om. U. Disk.Bank. n I Ja Neuß, Wagenbau III in 3 B 9 er un p g
412 onprinz Rudolfsbahn öntgsberger Vereinsbank 2 113, Nordd. Eiswerke 2 90 bz. G s rk.Ausländiſche Fonds. do. CESalztammerguh) 102,80 Lübecker Commerzbank 7215 143,75 G Dppelner PortlandCement 10 16550 e Kotet w a

LembergCzernowigtzer 4 I100,60 Mecklenburger Hyvotheken 9 1176,506 PferdebahnGeſellſchaften: Dollars ver St 1
Oeſt.Ung. Staatsbahn, n on 385,90 Norddeutſche GrundCredit. 99,80 hz. r el eere 6 170,75 B Ducaten. St.Freiburger 15 Fres. 2ove 2e,50 do. do. 1874. 3 93,90 G Oeſterreichiſche Länderbank Breslauer 9/286 06 Jnoverials. per St.Jtal. Natb.Pfd. ſtfr. 4 95,90 G do. do 1885...... 392,50 z. Oldenburger Spar u. Leidbank. 10 175,00 B Stettiner. 3 159 75 3 Rapoleonsd r. t St. 16225Kopenhag. Stadt- Anl.. 33/2 99,60 G do. do Ergärzungen 3 965,19 Preutziſche Jmmod. M. v. St. Stralſunder Spielkarten St.-P.. 7 131 75 Souvereigus per St. 20/43

OHeſterr. Papier-Rente e 415 102,50 G do. do. Gold Obl.., 4 103,70 do. Leihhaus konv. e 51 107,7 G Ver. Köln Rottw. um e 16 26 50 ä G e B inknoten. er Lſtr. 20,42
do. Cred. 100, 58. 339,50 ODeſterr. Lokalbahn 101,40 Nhein.-Weſtf. Bank 6 126,92 vz. Wilhelnzhütte 2 65. 00 anz, Banknoten per d 20,95r e 151, 00 G Ppilſen re gar. 111,80 G u 124,99 G Zuckerfabrik Frauſtadt 5 Seſterr n s u R 17 vo
0 er Looſe e wer r -Prieſen e a iener ankverein u 777 lbercoup erlin nle Präm.Anl. 1864 5 28350 bz. Südöſter. Bahn e 2 7350 b Wiener Unionbank. s Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,75 bz.8 do. 1866 5 26775 b s do. e 110,25 bz. Gpanlſge 4 Ungar. Nordoſtbahn M e eTinciſhe Adminiſt. 5 o do. S holt. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.do. zZollOblig. do. EiſendahnSilver A. z 101,80 Leipziger Vörſe vom 2. Februar.do. 00 Fres. z 115 70 b. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 e tdo. Tab.N.A, abg. 10 JvangorodDombrowo 105,59 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 (102,50 bz. GOſtafr. Zoll Obl. 5 10270 63. KoslowWoron. 1889 e Bochumer Gußſtahl. 104,80 Zf. Mk. J n g. e e 3 82,50 GKursktCharl.-Aſow 1889 4 101,40 G Deſſauer Gas 1102,00 g. 5000 D. W. M. (Sondermann K Süeryt KurskKiew e I02,40 bz. Dortmunder Union t Sächſ. Rent.Anl. o 00 t 5 12790Deutſche HypothekenPfandhriefe Mostau Kurs Gr. Berliner Pferdebahn u. u do. 8 fiooo 96 a0 Geraer Jutesp. u. W. 22 252,06 G

t MoskoRjäſan 4 102,79 63.G Hamburger Packetfahrt. 8 11460 63. do, 3500 96,20 Germania (Schw. Sohn) 9 158,60 BMoskoSmolenst. 5 1 40 b. HenckelObligarionen e e 4 105,00 bz. Thlr Halleſche Str. B. I 109,00 6Anh. Deſſauer Pfandbr e 4 100, 90 G RjäſanKoslow IIIIIIIIIIII 1 102,25 bz. Hibernia h IIIIIIIIIIIII 4 102,69 Staatsanl. 1355 IIIIIIIII 39 100 96,10 G Kette Elbſ.G.-Akt. IIIIIIIIIIIII 73,00 GDeutſch. Gr.Kr.Präm. I. 12100 bz. G Riaſchk-Morczanſk. 2 Saurahütte 97,50 G do. 67 w. 3 500 101,00 G Körbisd. Zuckerfb. 2 117,75do. II. n. 31 113,20 Disk.Bologoye e 7 Leo vold Kohlengrube 304 50 Landrentenbr. 3 500 98,80 G Leipziger Baubant.. 5 108 0D. s K. B. III. rz. 110. ne 50 G Ruſſ. Südweitbahn I03, 40bz. G NaphtaOoligationen 6 100,80 G Mk. do. Elektr. Werke 5 129,00 Go. IV. r. 110..... 312 103,50 G TDranskautaſiſche 393,40 Norddeutſcher Llovd 4 (111,90 b Mansf. Gew. 1882.. 500 102,60 G do. elektr. Straßenbahn 4 155,75 G8 r. 1900. 31 98,70 G Warſchau Wiener 10er. (I103,40 G Oberfgleſſche Eiſendahnbedarf 4 154,20 1879.. 4 101,50 G do Bierbr, Reudn., v. Riebeck
VI. r. 100 4 101,12 G do. Ser. 4 I104,80 G do. Eiſen Induſtrie 4 (101,50 G do. em. 1875 e 101,50 G Co. 10 2096,00 GDu Ob 137 bz. G Winde ler o PaffageAktienBauverein 82,50 bz. Leipz. Stadtobl. 1884. 4 101,00 G do. Zanngariſpianerei rig 4
o. e 31 93,40 bz. G a aw as e 3, n Solvay-Obli ationen III 5 e do. 1876. W W 4 101,60 G do. Mal 5 keud. eDach Hyp. B. piter. 5 z 10020 Zarstoje-zSelo. 5 Tort Eiſen n e Altb. Landobl. 1000 102,50 G Mansfelder t 55 M 1010 bz.

Hamb. Hvov. rzb. à 100. l 48,50 Angtoliſche 5 396,10 6z.G v. Thiele Winkler 4 do. do. à 5000 10250 G Sächſ. Kammgarnfo. (Solbrig) T 88,1564 Gdo. unkündb. bis 1900. 4 1100,80 G Portug. bahn „Obl. 1886. 632,30 6 Zoologiſcher Garten 4 1102,40 G do. Maſch.-Fabr. (Hartmanm).. s 1589,75en Hyp. r unt. v. 195ö5 9975 6 Soire Le 18 7 47 36,90 bz. e do. WehſtuhlFabr. (Schönherr).eininger Hyp.-Pfdb. 4 98,00 weizer Centralb 1580 u e ür. Gasgeſ. Lpz.. h 2w. ne n e Sergwerkz und HüttenAktien. EiſenbahnStamm-Attien. e egen h ehe h 4 135,00 G d n do. 1856 r n S.-Thür. Br. V. St.., eor r re d fdb Weh 4 100,00 G O. ordoſtbahn 2 e u Au i Tepl. 500 IIIIIIIIIIIIIIIIII 15 329,75 B do. St. Prior, DDBDDIDDDBDBII 0n i e tin t n x 100 50 h zent ahnL Hrn B. z Was Skeder Vahhrert S 7 3 Bern Aoldbohnr. III G ver Par. u. S. A. 9222 s 10
unkündb. 00,50 bz. G o. Ab 212 Buſchthierad. Lit. A. 131, 301,00 G do. do. Oblig..Pr. T I. II. rz. 110 5 11300 Widein- Supemdurß 3 S Be Wpeiger Koblenverte: t o G t o. B.... IIIIIIIIIIIIIIII h uckerfabr. Glaugg: IIIIIIIIIII 8 119,00 h

do. III V. VI. 1ö0 5 los Nanitobg aus o Braun Pweiger Str. o Galiz. K.Ludw.B.. i0 10740 8 Jene e edo. Fl. V. X. 4 100 c NRorthernßae. bis en Conſolidat. Bergw.G. 15 e GrazKöflach 14450do. I. r. 100 98,75 do. II. bis 1933 Conſol. Marienentte. las Narienburg Rlawta s 56,00 6X rz. e 4 101,25 bz G O e i III. e 94 bz. G Eonſol Redenh St. r 7 86 75 v G
O. J 0.. Tr 4 103,25 G reg. a lw. u. 25 e a Durxer gohlen ton. c. 4 g 10 166, 00 bz. r 1 1 hPr. Centrb.Pfdo, a u 8 St. Louis u. S. Fr. rz. I281. 110 G Gelſenkirchener Gußſtahl 171,90 3 Eiſ ſenbahn Zt. -P. -Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts-
Pr. o. 4 101,50 G do. do. rz. 1931. iö2 o G Georg Darien 2A. 51 123,5
do. do. 31 98,20 G St. pr. e e z 155gr. e in b 180 2 Hagener Gußſtahl. e 128,50 Der wodenbag i e Obligationen.p.- A. B. VII- II. bz. G 35 ;43 on S Eittenmerke on 7 53 O, e ndo. do. XV- unkündb. 4 1101,00 s Eiſ enbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien,. v n See: n i 535 Marhwonrg Mlawka. 5

Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 101,00 bz. G Jnowrazlaw, SteinſalzB h zu b 4Pr. Hyp. V. A. G. Catif e er 4 h n Arab.-Czanad III 6 123,80 G Kattowitzer t g 8 172 0 bz. G 2 Auſſig-Teplitzer.. re es eeeeeee es e 31 99,70 G
de Hyp. Pfd. 1890. e 4 100,00 G BreslauWarſchau e 21 92,60 bz. G KöniginMarienhütte 77 5 90,09 bz. Bank- und Kredit-Aktien. v Nordbahn. 4 101,60 B

da. e 3 99,50 G DortmundEnſchede 6 182,90 bz. König Wilhelm konv. 12 Z. 500 bz. G do. do. Gold 5 77el Boden CreditBant e 4 n ne Marienburg Mlawkaw e 5 120,25 G König Wilhelm St. Pr.. 7 17 2/00 bz. G 11 21 60 Buer 1896 (ſtfr.).. h 101 „40 2
do. do. do. rz. à 110 W 51 77 Oſtpreußiſche Südbahn III 5 118,65 z. G Leopoldsgrube Edderi h. re 6 Allg. D. Kr.A. Lpz.. III 8 Irr b G do. O. re 4 101 „40do, do. do. rz. à 100 4 1100,75 G Saalbahn i M der K rn o lob 6 Dresdener Bank. 4,00 x Ein. 1868/71 2 5 107 „76 Gdo, do. do. unk. bis 1903 4 103,10 G V W Tehlen:; e r d Es 23 v Lage re e e b J do Gold 41do. do. do rz, 100 zu 9870 G 2 7 Den e erpziger n. Diix Bodenbach 5 109,60 GEiſenbahnStamm-Aktien. Rhein. Naſſauiſche c. n 25 Wo Sächſ. Bank 128 „40 do. Em. 1871. 5 109 00 GT Rheiniſche Stahl Lit. C. 200 25 z G Zwickauer e e 116.00 8 do. do. 1674. s m o sEiſenbahnPrioritäts-Obligationen. Saniſee Gr T S Graz-Ktöſiacher 2 15HalberſtadtBlankenburg z 135 So G Fwuftie Aktien d -Akti P St P n do. Em. von 1871 u. 72 5 119100 G

uraSimpl. o. Weſtbahn 87,99 n len, k. u. amm- rior. KaſchauOderberg. 499,60e S B. zie 77 u 10 bz. 7 Prag Dur Gotdm e 9 e Uerorn ger e 7 1 3,00 I III e 58,00 b TVraunſchweigiſche e w 4 i T e e e e 40 bz G Le e e D 2 Chbemn. Vertz J. Fab. Binn 77 8 a We u DDDDBDBoDDBDDBI 5LüdeckBü chen gat. w Frankfurt Füterbahn l 105, 05 u G Seriner Lagerhof t v 99.00 G Cröllw. Papierfabr. 1897) 859 v
Magdeburg Wittenberg 395,00 B Maas Sederbur W 6 do, de Str. 49.00 G 40 do. Schuldverſchr.

e e e e e

e

t

zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für:

2 Stück (nach Wahl) excl. Porto 25 oder

e a i Sekanmechmn
Die ärztliche Unterſuchung der ſich für die Schiffsjunge ten meldenden

jungen Leute findet von jetzt ab nur noch Mittwochs zwiſchen 8—10 ührv

beim Bezirks-Kommando, Zimmer z3, ſtatt.
ormittags

Hin dugefagt wird noch, daß die ſich Meldenden in der Regel 16 Jahre alt
ſein müſſen, jedoch das 18. Lebensjahr nicht überſchritten haben dürfen. Nur beigroßer Körperſtärke iſt die Einſtellung bereits im Alter vom vollendeten 15. Jahre
ab geſtattet.

Die Jungen müſſen vollkommen geſund, kräftig gebaut (ſtarke Knochen, kräftige
Muskulatur), frei von körperlichen Gebrechen und Anlagen zu chroniſchen Krankheiten
ſein, ein ſcharfes Auge, normales FarbenUnterſcheidungsvermögen, gutes Gehör auf
beiden Ohren und eine fehlerfreie (nicht ſtotternde) Sprache beſitzen.

Der Einzuſtellende muß eine Größe von mindeſtens 1,47 m und einen Bruſt-
umſang von mindeſtens 0,73 m nach dem Ausathmen gemeſſen, beſitzen er muß
leſerlich und ziemlich re ſchreiben, ohne Anſtoß leſen und die vier Grundrechnungs
arten gebrauchen können
Führungsatteſt vor orzulegen.

Halle a. S., den 1. Februar 1898.

ei der Anmeldung iſt der Geburtsſchein und ein polizeiliches

Bezirks-Kommando Halle.
Ca. 50 bis 75 Paar55 58000 Mark

ur I. Stelle, ſofort oder ſpäter
fferten unter M. W. 1169 z 3 hat abzugeben

Rudolf Mosse, Halle a. S

Feldtauben
(1363

DomäneWettin a. S.

800000 Mark
Familienfonds und Jnſtitutsgelder
von 3 an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündbar durch [1376

B. D. Baer,
Bankgesenhäft,

Halberstadt.

Rotationsdruck und S von t
hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtrafe 87.

Zuchtbullen,
3 Stück (12--15 Monate alt), echt
Holländer, prämiirte Abſtammung,
grauweiß, verkauft (1

Zorn,
Deutleben (Saalkreis.)

Silbergegenſtände, wie: Ketten,Bettwaſche, Schuh

Bekanntmachung.
Die Anktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Februar 1898 imAuktionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt

Donunerstag, dw 10. Februar und wird vorausfichtlich
Tage e in Anſpruch nehmenEs kommen an jedem T r Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

inge, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
werk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 29. Januar 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
m

Dienstag, den 8. Februar er.,
findet im Ankuhn

Pieh u. Pferdemarkt
ſtatt.

Zerbſt, den 31. Januar 1898.

Zu kaufen geſucht

200 Ctr. prima
ZuckerrübenSamen

letzter Ernte. Auch in kleineren Poſten.
Proben und Offerten sud V. h. 59660
befördert Rudolf Mosse, Halle.
Keimfähigkeits- Garantie erforderlich.

Delitzſcher Straße 3
herrſchaftl. Wohnung mit n Zub

ſof. od. I. April zu verm. Näh. 3. Etage.

[1321

Die PolizeiVerwaltung.
Hahn

Mit 1 Beilage

a 1172
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28. Halle a. S., Donnerstag, den 3. Februar. 1898.

fRachdruck verboten.

Das Wrack des Grosvenor.
33] Roman von Clark Ruſſell.

Die Leute waren zu ihrem Mittageſſen gegangen, verhielten
ſich heute aber ſo ſtill dabei, daß das Schiff ganz verödet
erſchien. Stevens war vorn und aß ausnahmsweiſe mit den
Leuten. Als ich einmal durch das Oberlicht in die Kajüte
blickte, bemerkte ich, daß Miß Robertſon zu mir aufſah. Jch
beugte mich nieder, bat ſie, ohne Sorge zu ſein, ihre Kajüte
aber nicht zu verlaſſen, ehe ich ſie nicht riefe; mir war der
ſchreckliche Gedanke in den Kopf gefahren, die Leute könnten
am Ende, wenn ſie ſie ſehen, plötzlich auf die Jdee kommen, ſie
mitzunehmen.

Sie ſagte mir, ſie hätte nur ein Glas Brandy für ihren
Vater holen wollen. „Ach, er iſt ſo elend und ſchwach und
ſpricht ſo verwirrt,“ ſchluchzte ſie, ſich plötzlich abwendend, und
eilte in ihre Koje zurück.

Unmittelbar darauf nahm der Steward ihre Stelle am
Oberlicht ein und ſagte flüſternd:

„Sir, Sie ſollen ſich über mich nicht zu beklagen
haben.“

„Das will ich Dir auch rathen.“
„Jch werde an Weib und Kind denken und das wird mir

Kraft und Muth, geben mich zu wehren.“
„Den Teufel auch, Kerl, Du ſollſt Dich nicht nur wehren,“

ſchnaubte ich ihn an, trotzdem ich kaum ein Lachen unter
drücken konnte, über die Art, wie er ſich bei ſeinen letzten
Worten in die Bruſt zu werfen ſuchte, „ſondern Du ſollſt auch
Jeden angreifen und auf der Stelle niederſchlagen, der Dir in
den Weg kommt. Thuſt Du das nicht, dann ſei Dir Gott
gnädig, und wenn Du etwa denkſt, Dir mit Brandy mehr Muth
machen zu wollen, ſo ſage ich Dir zum Voraus, bei der ge
ringſten Trunkenheit, die ich an Dir merke, übergebe ich Dich
dem Koch und der mag dann ſeine Rache an Dir noch kühlen,
ſoviel er will.“ Dieſe Drohung ſchien mir zur Stärkung ſeines

uthes genügend.
Die Leute blieben ſehr lange bei ihrem Mittageſſen;

ſie waren ſo ſtill, daß mich plötzlich der Gedanke erſchreckte,
es möchten am Ende Mehrere in den Kielraum ge-
ſtiegen ſein, um ſchon jetzt das Schiff anzubohren. Nach
ruhigem Nachdenken ſagte ich mir aber, daß ſie doch kaum ſo
übereilt handeln würden. Allerdings konnte lange Zeit ver
gehen, ehe ſich das Schiff mit Waſſer füllte, ſelbſt wenn es
mit einem Stangenbohrer an verſchiedenen Stellen angebohrt
wurde, aber vor Abend erhob ſich vielleicht ein ſolcher Wind,
daß ſie nicht wagen durften, die Boote zu beſteigen, oder falls
ſie ſchon in den Booten wären, im Schiffe wieder Schutz ſuchen
mußten.

Ohne an Mittagbrod zu denken, blieb ich auf Deck und
beobachtete unabläſſig das Wetter.

Ein Leichtmatroſe kam, um das Rad zu übernehmen, als
er aber fand, daß das Schiff keine Fahrt hatte, ſetzte er ſich auf

das Hackebord, zog eine Pfeife hervor und rauchte. Jch nahm
keine Notiz von ihm.

Kurz darauf kam Stevens das Hauptdeck entlang und ſtieg
auf das Hüttendeck.

„Eine Todtenſtille und verflucht heiß,“ ſagte er, nachdem
er die Hand über die Augen gelegt und den Horizont ab
geſucht hatte.

„Soll das Schiff, wie es ſteht und liegt, verlaſſen werden
fragie ich ihn.

„Wie denken Sie darüber erwiderte er, gleichgültig in
das Takelwerk blickend.

„Jch würde es in gehörige Ordnung bringen.“
Er lehnte ſich an das Geländer, verſchränkte ſeine Arme

und fragte: „Warum
„Weil, wenn es auf dem Waſſer treibend von einem

anderen Schiff angetroffen werden ſollte, es viel natürlicher
ausſehen würde, wenn Alles ſo iſt, als ob es nach einem
Sturm verlaſſen worden wäre.“

„Darin liegt etwas Wahres.“
„Soll ich befehlen, die Segel zu kürzen
„Wenn Sie wollen,“ entgegnete er mit einem ſpöttiſchen

Lächeln.

Jch that, als bemerkte ich ſein ſonderbares Benehmen
nicht, denn ich wünſchte dringend, ſoviel Segel als möglich
einholen zu können, ſolange noch Kräfte vorhanden waren,
die Arbeit zu beſorgen. Darum rief ich „Alle Mann Segel
kürzen

Die Leute ſtarrten mich an und lachten, aber keiner rührte
ſich, nur einer rief mir zu

„Jawohl, das könnte uns gerade fehlen.“
Jch ſah den Zimmermann an, der mich höhniſch anſchiekte,

und ging wieder nach hinten. Jch war ein Narr, daß ich das
nicht vorausgeſehen hatte. Was machte ſich die Mannſchaft
daraus, ob das Schiff mit allen Segeln oder vor Top und
Takel auf den Grund ging.

Zu unruhig, herunter zu gehen, um die ſchreckliche Angſt,
die mich verzehrte, nicht merken zu laſſen, ſteckte ich mir
meine Pfeife an und ſetzte mich in den Schatten des Beſan
maſtes.

Die ſchrecklichſten Vorſtellungen und Gedanken fingen an,
mich zu quälen mit Gewalt ſuchte ich ſie zu verbannen, es
nutzte aber nichts. Schließlich begann ich zu beten. Jch betete
mit aller Jnbrunſt, deren mein Herz fähig war, zu Gott für
das liebliche verlaſſene Mädchen, welches ich mit ſeinem Bei
ſtand ſchon einmal aus Noth und Tod gerettet hatte, ich rief
ſeine Hilfe, ſeinen Schutz an, bat flehentlich um Stärke, Kraft
und Muth und um einen glücklichen Ausgang der ſchweren
Stunden, die vor uns ſtanden. Nach dieſem Gebet fühlte ich
mich ruhiger.

Erſt um ſechs Uhr befahl der Zimmermann, das Lang-
boot zum Niederlaſſen bereit zu machen. Bald nach dieſem
Befehl bemerkte ich mit freudigem Herzklopfen, daß das Waſſer
im Nordweſten dunkel wurde wie von dem Schatten einer
daraufliegenden Wolk Das konnte nur herannghender Wind
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ſein. Die Leute merkten nichts davon, denn ſie waren ganz
bei ihrer Arbeit. Trotz allem Fleiß ging dieſelbe aber doch
nicht ſo ſchnell von ſtatten, als ſie ſich wohl gedacht hatten.
Die Vorbereitungen, das große Boot über Bord zu bringen,
verlangten ſchon Zeit. Noch ehe das Boot am Windezug
hing, traf ſchon die ankommende Briſe das Schiff. Der
Zimmermann drehte ſofort bei. Jch wurde um nichts mehr
gefragt.

Anſcheinend gleichgültig ſtellte ich mich an die Steuerbord
ſeite des Hüttendecks, beobachtete die Leute und zählte ſie. Es
fehlte kein Mann. Dies war mir eine große Beruhigung, denn
nun wußte ich, daß noch Keiner im Kielraum war. Wenn ich
gut aufpaßte, konnte es mir nunmehr nicht entgehen, ſobald ſich
ein Mann entfernte.

Es war ſchon ſieben Uhr vorbei, als das Langboot zu
Waſſer geführt wurde. Drei Mann ſprangen hinein und nahmen
die Kiſten und Tonnen in Empfang, die ihnen zugereicht wurden.
Einige Mann begaben ſich zum Seitenboot, um es auch herunter
zulaſſen.

Jn dieſem Augenblick vermißte ich den Zimmermann; mir
ſtockte der Athem: ich ließ angſtvoll mein Auge überall umher-
ſchweifen er war nirgends zu ſehen. Jch horchte nach unten
hin in dem Glauben, er möchte in die Kajüte gegangen ſein,
aber Alles war dort ſtill. Kein Schatten eines Zweifels, er,
der das Anbohren des Schiffes erdacht hatte, er war nun ſelbſt
gegangen, die ſchwarze That auszuführen.

Es war ein furchtbarer Moment. Wenn der Hoch boots
mann ihn tödtete Großer Gott, faſt ſämmtliche Leute
waren noch auf Deck; wenn er nicht zurückkehrte, gingen ſie
ihn ſicherlich ſuchen er war ihr Führer, es war nicht anzu
nehmen, daß ſie das Schiff ohne ihn verlaſſen würden. Das
Haar ſträubte ſich mir auf dem Kopf, der Schweiß perlte in
großen Tropfen auf meinem Geſicht, ich biß mir die Lippen
halb durch, um meine Aufregung nicht zu verrathen, und
wartete auf ich weiß nicht was

Achtzehntes Kapitel.

Befreit.
Die Leute waren inzwiſchen fieberhaft geſchäftig, den

letzten Proviant in das Seitenboot zu verſtauen. Sie
pfiffen luſtige Lieder und lachten und ſcherzten in beſter
Laune, als ob ſie im Begriff ſtänden, eine Vergnügungsreiſe
anzutreten.

Und ich! Mein Gott, welche Folterqualen ſtand ich aus
Was geſchah in dieſem Augenblick dort unten oder was war
vielleicht ſchon geſchehen Lag der Elende, von der. Eiſen
ſtange des Hochbootsmanns getroffen, todt im Kielraum oder
hatte er den Hochbootsmann vielleicht im Schlafe überraſcht
und umgebracht? Jede Minute wurde mir zur Stunde eine
Ewigkeit verging die Sonne verſank allmählich im Waſſer
die meiſten Leute waren ſchon in die Boote geſtiegen, nur
vier ſah ich noch auf Deck, ſie blickten zuweilen nach mir,
zuweilen in die Kajüte, zuweilen nach vorn, aber Keiner von
ihnen ſprach.

Plötzlich ich erſchrak, als ob mir ein Geiſt erſchienen
ſah ich den Zimmermann eilig um die Küche herumkommen und
nach der Fallreepstreppe ſchreiten.

„Macht, daß Jhr ins Boot kommt, Jungens!“ ſchrie er.
Wie Ratien, die ein ſinkendes Schiff verlaſſen, ſprangen

ſie Einer nach dem Andern ins Langboot, zuletzt der Zimmer
mann ſie warfen die um ein Rußeiſen geſchlungene Boots
leine los, nahmen das Seitenboot ins Schlepptau und ſtießen
ab. Jn wenigen Minuten waren beide Boote ungefähr drei

a abcllängen entfernt, hier hielten ſie an ſämmtliche Leute ſtarrten

verbreitete
müthigkeit
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jetzt erwartungsvoll durch das Halbdunkel nach dem Schiff
herüber.

Während dies Alles geſchah, hatte ich dageſtanden wie
Einer, in dem das Leben plötzlich erloſchen iſt das Entſetzen
hatte mich komplett gelähmt. Als ich den Zimmermann zurück
kehren ſah, war ich vollkommen überzeugt, daß er den Hoch
bootsmann getödtet hatte. Allmählich aber fand ich, daß ſein
Benehmen zu dieſer Annahme nicht ſtimmte. Wenn der Hoch
bootsmann ihn angegriffen und er dieſen dabei todtgeſchlagen
hatte, ſo würde er ſicherlich nicht das Schiff verlaſſen, ohne
noch eine beſondere Rache an mir zu nehmen, denn er mußte
dann mich als den Urheber der Verſchwörung gegen ſein Leben
erkannt haben.

Was bedeutete denn aber ſein ruhiges Weſen bei der Rück
kehr, ſeine völlige Nichtbeachtung meiner Perſon, als er das
Schiff verließ War der Hochbootsmann in ſeinem Verſteck
geſtorben Bei dieſem Gedanken erſtarrte mir alles Blut in
den Adern. Ja, das war es, er war geſtorben, der Zimmer
mann hatte freies Spiel bei ſeiner That gehabt, und während
ich hier ſtand, ſtürzte das Waſſer in den Kielraum.

Halb wahnſinnig flog ich förmlich über das Deck nach der
Vorderluke und ſchrie hinein

„Heda! Hochbootsmann
Keine Antwort.
„Heda Hochbootsmann rief ich noch einmal mit aller

Kraft, die mir die Angſt gab.
Wiederum keine Antwort, nur einen dumpfen, dröhnenden

Ton glaubte ich von unten herauf zu vernehmen.
„Holla! Hochbootsmann ſo antworten Sie doch um

aller Heiligen Willen brüllte ich zum dritten Mal.
Jetzt hörte ich deutlich einen knirſchenden Laut, wie wenn

Jemand etwas zerträte.
„Donner und Wetter! Mann! ſo geben Sie doch nur
ein Lebenszeichen von ſich ich bin es, Royle iſt es, der
Sie ruft.“

„Sind die Lumpenhunde abgezogen?“ erklang nun endlich
zu meiner Erlöfung die ruhige Stimme des Gerufenen, und
ſeine Geſtalt kam unter der Luke zum Vorſchein.

Ein tiefer Athemzug entrang ſich meiner Bruſt bei ſeinem
Anblick. „Gott ſei gelobt, daß Sie da ſind,“ keuchte ich, „aber
warum laſſen Sie mich denn fortwährend ſchreien und vor
Angſt beinahe verrückt werden Jch dachte ſchon, Sie
wären todt.“

„Das thut mir leid,“ antwortete er, „aber ich mußte doch
erſt wenigſtens zwei zuſtopfen, ehe ich kommen konnte, jetzt iſt
nur noch eins zu verſtopfen.“

„Was denn Was meinen Sie
„Nun, was denn anders als Bohrlöcher. Warten Sie

noch ein paar Minuten, dann komme ich rauf, jetzt muß ich
das letzte noch ſchnell verpfropfen.“

Damit verſchwand er wieder in dem dunkeln Raum.
Während ich ihn hämmern und klopfen hörte, bemächtigte

ſich meiner eine neue verzehrende Angſt. Mir fiel ein, daß
Stevens vergeſſen hatte, den BootsKompaß mit zu nehmen,
jeden Augenblick konnte er das bemerken und noch einmal an
Bord zurückkehren. Schon wollte ich in meiner Ungeduld dem
Hochbootsmann zurufen, er ſolle ſich beeilen, als er aus der
Luke heraufſtieg.

„Sind Sie fertig rief ich.
„Jawohl.“
„Alles dicht
„Feſt wie eine Kokosnuß.“

Fortſetzung folgt.)
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n tadame We l Sx wie Ma ame Weil. am Ende doch an die große Glocke! Dabei komie leicht eine
ſetzen 5) Erzählung von Karl Tanerag. unliebſame Erwähnung ihrer Schweſter vorkommen.

urüc Schluß Se e h ehe de See Aerger ſehHoch So hören Sie. Der junge Offizier, der bei uns ein nicht zu ſchroffen Aeußerungen wenigſtens im Kameradentreie

ß ſein äquartirt iſt, ließ ſich in Folge eines Geſprächs hinreißen, hinreißen ließ.
Hoch ein Bravourſtück zu unternehmen, deſſen Gefahr er gar Sie ſann lange hin und her. Endlich war ſie ſich klar.
lagen nicht ahnt. Er will in etwa zwei Stunden die Grenze Es blieb nichts Andres übrig, ſie mußte offen Farbe bekennen
ohne p Wgdieppe de überſchreiten und viel J r ihrem gen e er ſt zerriß ſie

i a nenen Brief.mußte werden. )ateau Moran vordringen. Das muß verhindert her aufgeſetzten Erklärungen folgende turg Wer apgen ws

Leben Herr vah o n der „Herr Lieutenanther verhaftet und als Spion nach Bel iRe er a heere Lenen daden d ehe daten henS e ne e ſt e et tn e e n netn t h St pionage verdächtig na ort transp worden.el W r h Die Folgen können Sie ſich ſelbſt ausmalen. Dies beabſichtigteen Nein das dorf micht ſeine Gr würde darin nur eine un en t er a Se her gr.hrend do nicht nur eine un daß Sbefugte Einmiſchung in ſeine Pläne ſehen und doch verſuchen, die See u ber habe Sie deine mi ben
y der W Abſicht gi erreichen. Hören Sie, was ich Jhnen vor Grenzaufſeher denunzirt und damit vor den Folgen Jhres

ſchlage. r Lieutenant will bis zum Schnepfenholz reiten, unüberlegten Schrittes bewahrt.
dann den Burſchen mit den Pferden warten laſſen und ür eihen n h h ehe An e den e m denen et t a beteeete

koör ie mi ren Leuten leicht alle die mög-n e de en gen a n len Se en e den geh t
ein ichen Verda muggelns verhaften. i ine diSie behalten ihn dann unter Aufſicht bis frih teils Re r keine dienſtliche Meldung der Vorfälle dieſer

Auguſte Richter.“

aller

enden Uhr und geben ihn um dieſe Zeit in der Nähe des Schnepfen
findet und nicht zu ſpät bei ſeinem Regiment in Weinheim Als ſie die Karte geſchrieben, las ſie ſie wiederholt durch,
holzes die Freiheit wieder, damit er rechtzeitig ſeine Pferde

um eintrifft. ſteckte ſie u mit einer zweiten leeren KorreſpondenzkarteGnädige Frau, das iſt ſehr ſchön erdacht, aber ſchwer aus in einen Briefumſchlag und ſchrieb die Adreſſe
wenn zuführen. Ich muß, wenn ich ihn verhaftet habe, ſeine Perſonale Lieutenant Kolb“ darauf.

aufnehmen. Wenn er mir dann durch eine Offizierkarte oder Dann nahm ſie ein Buch r Hand, las und wartete.
ſonſtwie glaubwürdig nachweiſt, wer er iſt, darf ich ihn nicht Kurz vor Mitternacht klopfte es am Thor. Es war der

nur länger der Freiheit berauben. Untergrenzaufſeher. Der Herr Aufſeher läßt der gnädigen Frau
der So fragen Sie ihn eben nicht gleich nach Nàmen und ganz ergebenſt mittheilen es ſei Alles in Ordnung, und er bitte

m um v rndli Das darf ich nicht, gnädige Frau. Wenn er ſich dann kein Lärm entſtandenv über ws beſchwert, ſo werde ich v Dieſhläſ en be Nein gnädige Frau. Der war ſo über
ſtraft. Das könnte mein ganzes Avancement zerſtören. raſcht, daß er uns willig folgte ir führten ihn in

er de e Aber die Sache ſhweigen. unſere Unterſtandshütte in der Belforter e Sein
einem Wenn ich darüder ſicher wäre, dann würde ich keine Burſche hat nichts gemerkt. Der wartet mit den Pferden im

„aber Ringe grn d Schngpr wo Eie d Aen tNun gut, Herr Dollweg, ich will noch weiter gehen, als But bringen Sie dem Herrn Lieutenant dieſen
Se ich bisher gethan. Verhaften Sie den Lieutenant, ſo wir Brief. Seine Antwort könnte mir Herr Dollweg morgen

verabredet, und laſſen Sie mich das Gelingen unſeres Planes Früh, wenn er von der Streife heimkehrt, ſelbſt geben. Gute
e durch einen Unteraufſeher wiſſen. Dann ſchreibe ich dem Nacht. t

doch Offizier einen Brief, den ihm der Aufſeher überbringen kann. Damit reichte ſie ihm den Brief.
t iſt Erklärt er Jhnen daraufhin, daß er ſchweigen werde, ſo iſt ja Gute Nacht. gnädige Frau!

Alles gut. Thut er es nicht, ſo melden Sie morgen Früh die Jest legte ſie ſich zur Ruhe. Sie war mit ſich ſelbſt
Sache dienſtlich und ich fahre ſofort zum Herrn Jnſpektor, um zufrieden.
ihm Alles ſo mitzutheilen, wie es ſich verhielt, damit Sie aus Am andern Morgen brachte der Grenzaufſeher die Antwort

Sie jeder Schuld ſind. glaube aber beſtimmt, der Offizier giebt karte des Offiziers. war ſtand
tß ich Jhnen die Erklärung. „HNiedergedrückt durch Schuldbewußtſein und Scham ſprichtGnädige Frau, die Sache kann immerhin ihre fatalen ſeiner gütigen Retterin den innigſten Dank unter der Ver

Folgen haben. Allein ich freue mich, Jhnen meine Dankbarkeit ſicherung unbedingten Schweigens aus mit allergrößter Hoch
wenigſtens zu einem ganz kleinen Theil beweiſen zu können. achtung und Verehrung Alfred Kolb, Lieutenant im Ulanen

htigte Sie werden mit mir zufrieden ſein. Nun muß ich aber r Regiment Nr.
daß eilen, ſonſt erreiche ich das Schnepfenholz nicht rechtzeitig. Wo Am gleichen Tage war das in Weinheim und Umgegend

hmen ſoll mein Unteraufſeher heute Nacht läuten einquartirte UlanenRegiment, bei dem ſich Lieutenant Kolb
n Er ſoll nur am kleinen grauen Thor klopfen. Jch bin sug eich mit ſeinen Leuten rechtzeitig eingefunden hatte, nord

an aebenan in der Bibliothek und werde ihm ſelbſt öffnen. wärts weitergerückt. Von der nächtlichen Epiſode drang nichts
dem Gute Nacht, gnädige Frau. Gute Nacht, Marie. in die Oeffentlichkeit. Erſt lange Zeit nachher erzählte Herr

s der Gute Nacht, Herr Dollweg. Jm Voraus beſten Dank. Richter im Bekanntenkreiſe davon. Dieſem hatte ſeine Frau
Sie thun ein gutes Werk. Alles mitgetheilt, um ihrer Schweſter gehörige Vorſtellungen

Er hörte es kaum mehr, eilte auf den Korridor, nahm über ihr ünrichtiges Verhalten zu machen.
die Büchſe von der Wand, und gleich darauf vernahm man Der Lieutenant wird wohl nie ſeine Erlebniſſe während
außen ſeine ſich ſchnell in der Richtung gegen den Wald ent ſeiner Einguartirung auf dem Waldhof vergeſſen. Sie werden
fernenden Schritte. ihm gewiß in vieler Beziehung eine heilſame Lehre bilden,

Frau Richter begrüßte ebenfalls die Frau des Beamten, n bei zukünftigen Manövern an der
ſtreichelte nochmals das Kind und verließ das Haus. Jn
ihrem Zimmer angekommen, kämpfte ſie einen ſchweren Kampf
mit ſich ſelbſt.

Wie ſoll ich ihm ſchreiben
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Allerlei.
Eine Hof-Galakleidgeſchichte, die ſich beim goldenen Ehe

biläum der verſtorbenen Großherzogin von Weimar zutrug, friſcht
Berliner Vertreter der „N. Zür. Ztg.“ auf. „Wir waren“ ſo

erzählt er „bei einem großen Empfange im Schloß und drückten
uns in den Prunkgemächern umher, die Herrſchaften muſternd, welche
fich zur „Cour“ vor dem fürſtlichen Ehepaare rüſteten, das in ver-
oldeten Stühlen ſitzend, die ehrfurchtsvollen Verneigungen der nach
trenger Marſchordnung vorüber Wandelnden huldvoll entgegennahm.
Da zu dieſer feierlichen Handlung nur ältere Herrſchaften zu
elaſſen waren, ſo bot die anweſende Frauenwelt meiſtens

its recht wohlgerundete ältere Mütter und Großmütter
iin ihrem vorgeſchriebenen Feſtgewand mit entblößten

Schultern und Armen nicht ſo viel Anziehungskraft für
unſere Blicke, wie die gleichfalls recht bejahrten Herren, unter denen
einige ergötzliche Erſcheinungen waren. Da ſtolzirte zum Beiſpiel
ein Bürgermeiſterlein aus irgend einer Thüringer GebirgswaldGe-
meinde, den ich mein Lebtag nicht vergeſſen werde. Der Unglückliche
war mit einer der ländlichen Abordnungen zum Feſte gekommen
und hatte die Hofeinladung mit ihren Kleidervorſchriften wohl arg
mißverſtanden. Es war darin aufgezählt worden, wie Jeder in
Gala zu erſcheinen habe, der irgend etwas bei Hofe bedeute und
dabei war auch von weißen Kaſchmir-Hoſen die Rede. Solche Hoſen
waren natürlich nicht für uns gewöhnliche Sterbliche gemeint, auch
nicht für den Bürgermeiſter, ſondern für irgend welche Militärs und
Hofbeamte. Das Bürgermeiſterlein hatte aber die weiße Kaſchmirfeſt-
hoſe auch auf ſich bezogen und tänzelte nun in folger unſchuldsfarbenen
Beinhülſe durch die fürſtlichen Empfangsſäle. ſah überwältigend
komiſch aus. Oben hatte er einen wahrhaft vorſintfluthlichen en
an, den richtigen „Schwalbenſchwanz“, mit dem ſeine Vorfahren,
wenn auch nicht in den Kreuzzügen geweſen, ſo doch bereits
die napoleoniſchen Kriege durchfochten haben mochten. Darunter
trug er eine erfſichtlich ebenfalls ererbte ältere Seidenweſte, unter der
ſich ſein ſtadtväterliches Bäuchlein wie ein Gummiball ſtrammte.
Und dann kamen die „Unausſprechlichen“ in ihrer Taubenreinheit!
So was an weißwollenen Hoſen habe ich noch niemals geſehen,
weder auf ſonſtigen Hofempfängen noch auf der Bühne. Sie waren
ihm zu kurz und zu eng, und damit ſie ihm nicht in die Höhe rutſchten,
hatte er unten Spannriemen daran, die ſie an den derben r
feſthielten. Anfangs dachte ich, der Aermſte hätte vor lauter Ängſt,
im Schloſſe zu paradiren, die eigentlichen Hoſen verloren und
marſchire nun in halbbekleideten Zuſtand am Throne der Landes
herrin vorüber. Aber nein, es war ſeine weithin prangende Galatracht.
Dabei ſchwitzte er Blut und Waſſer vor Anſtrengung, denn die Dinge
ſaßen ihm ſo prall, daß man jeden Augenblick erwarten konnte, die Nähte
würden mit fürchterlich hörbarem Rucke platzen. Und in der That,
es kam der große Augenblick, wo die gemißhandelten Hoſen rebelliſch
wurden. Als der Herr Bürgermeiſter vor dem Fürſtenpaare die vor
geſehene Verbeugung machte, einige Zoll tiefer vielleicht wie ſeine
„weiß kaſchmirene“ es nach ihrer Beinlänge erlauben durfte, gabs
einen Knall: der Spannriemen an einem Fuß war losgeriſſen und
das widerſpänſtige Höslein rollte ſich behende an der rechten Wade
empor, ſo daß man ſehen konnte, daß der Herr Bürgermeiſter blau
geförbte Strümpfe trug. Aus der ſcheinbaren weißen Unterhoſe drohte
ſchließlich noch eine Schwimmhoſe zu werden und man konnte es
wohl bemerken, wie ſelbſt die Höflingsgeſichter vor mühſam unter-
drücktem Lachen wetterleuchteten. Ein mit fürſtlicher Hand geſpendeter
Orden verſüßte ſpäter dem armen, kleinen Bürgermeiſter die gräu-
lichen Aengſte, die er während der „Cour“ in ſeinen unzulänglichen
Weißwollenen ausgeſtanden hatte.

Ueber die Sprache von Paläſtina zur Zeit Chriſti wurde
neulich an dieſer Stelle die Hypotheſe eines Gelehrten mitgetheilt.
Dazu möchten wir ergänzend noch Einiges bemerken. Was die Sprache
von Paläſtina zu Lebzeiten Chriſti detrifft, ſo wurde Vieles, das von
hoher Bedeutung iſt, erſt durch neuere Forſchungen klargeſtellt. Eine
Zuſchrift an Herodes z. B. war ſowohl in aramäiſcher als auch in
griechiſcher Sprache abgefaßt, und überhaupt hat man eine Menge
griechiſcher Texte aufgefunden, die, aus allen Zeiten und aus allen
Theilen des Landes herrührend, den Beweis liefern, daß die alten kanga
nitiſchen Religionen noch nicht ausgeſtorben, dagegen vielfach mit grie-
chiſcher Mythologie durchſetzt waren, ſo daß Namen von einheimiſchen
und von griechiſchen Gottheiten oft nebeneinander vorkommen. Die
Gegend, in der die Griechen am zahlreichſten wobhnten, war ſcheinbar
die von Dekapolis, öſtlich vom Galiläiſchen Meere, und es ſcheint
auch, daß die Bewohner von Gadara, die vielfach Schweine züch-
teten, Griechen geweſen ſeien, denn das nützliche Schwein galt
bei den Phöniziern und anderen ſemitiſchen Völkern ebenſo für
unrein wie bei den Juden ſelbſt. Oft iſt darüber geſtritten
worden, ob die Evangelien urſprünglich in griechiſcher oder in gra
mäiſcher Sprache verfaßt worden ſeien jetzt iſt nun durch weitere
Unterfuchungen mit Sicherheit nachgewieſen worden, daß das
Griechiſche jener Zeit in Paläſtina vielfach in Gebrauch war und
von den Juden ebenſo wie von den anderen Einwohnern verſtanden
wurde. Auch der Stein mit griechiſcher Jnſchrift iſt wieder aufge
funden worden, der die Heiden vor dem Betreten des inneren Tempel-
hofes warnte, und ebenſo jüdiſche Särge, die mit griechiſchen Jn-
ſchriften verſehen ſind.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern
Der geiſtreiche Jnſpizient.

Am Hoftheater zu Xhauſen ſoll eine Rapoleon Tragödie auf-
geführt werden. Die Hauptwirkung des Stückes wird von einer
großen Szene des zweiten Aktes erwartet, in welcher Napoleon I.
an der Bahre ſeines Sohnes, des Königs von Rom, in Thränen
ausbricht.

Auf der letzten Probe wendet ſich der Darſteller der Hauptrolle
an den Jnſpizienten: „Der Sarg muß geändert werden das Publi
kum muß ſofort wiſſen, daß es hier die ſterblichen Ueberreſte des
zweiten Napoleon vor ſich hat. Bringen Sie alſo in großen Buch-
ſtaben die Aufſchrift an N II.“

In der Aufführung verſagt die tragiſche Wirkung vollkommen
dagegen erfolgt ein allgemeiner Heiterkeitsausbruch, da der Jnſpizient
die ganze Breite des Sarges mit der Aufſchrift verziert hatte
Entzwei.

Der Anfang vom Ende.
Ein Ehepaar, das ſich auf der Straße geprügelt hat, erſcheint in

Begleitung eines Freundes auf der Polizeiwache, und der Polizei
lieutenant wendet ſich an den Freund mit der Frage: „Sie haben
dem Anfang des Streites beigewohnt

„„Gewiß! Vor zwei Jahren
„Was, vor zwei Jahren
„„Na ja, ich war doch auf der Hochzeit der Beiden.““

Doch etwas.
Erſter Bettler: Du, ick möchte jern mal Wildpret eſſen. Haſt

Du ſchon mal welches jejeſſen
Zweiter Det jerade nich, aber die Füße habe ick mir ſchon

mal mit Hirſchtalg injeſchmiert

Vom Büchertiſch.
Ueber den „Kunſtwart“, die von F. Avenarius herausge-

gebene Halbmonatſchau über Literatur, Theater, Muſik und bildende
Künſte (Verlag von Georg D. W. Callwey in München, vierteljähr
lich 2,50 Mark) ſchrieb kürzlich die „Tägl. Rundſchau“: „Vor mir
liegt der letzte Jahrgang des „Kunſtwarts“. Welch eine Fülle von
Urtheil und Kunſtſinn, welch' ein vortreffliches und umfaſſendes Bild
des ſchöngeiſtigen Lebens-eines ganzen Jahres, und das Ganze für
einen wahrhaft lächerlichen Preis! Dichtung, Theater, Muſik und
bildende Künſte ſind hier mit gleicher Liebe und gleichem Verſtändniß
geſichtet, dargeſtellt, beurtheilt. Kein gelehrter Ballaſt füllt die Spalten
und es iſt ein thörichter Glaube, den man mitunter hört, der „Kunſt
wart“ ſei nur für Künſtler von Fach da. Nichts falſcher als das, er iſt
der berufene Wart für all e Künſte und iſt geſchrieben für die Gebildeten
al ler Stände. 10 Jahre iſt dieſer Gaſt auf hoher Warte jetzt alt und
in dieſen 10 Jahren hat er mehr gehalten, als er bei ſeiner Gründung ver
ſprochen hat er iſt an die Spitze der ſchöngeiſtigen Zeitſchriften Deutſch
lands getreten! Jmmer vorurtheilslos nach inniger Ueberzeugung
und großen Geſetzen urtheilend, muthig und feſt, tiefgeiſtig, lauter,
jung, friſch und edel ſo geht der „Kunſtwart“ ſeinen Weg. Faſt
thut es mir leid, daß er ein neues prächtiges Kleid zu ſeinem zehnten
Geburtstage bekommen hat, denn ich hatte das andere ſchon ſo lieb
gewonnen wie die Züge eines alten Freundes, aber es ſoll nicht ver
kannt werden, daß eine vornehme künſtleriſche Ausſtattung für eine
derartige Zeitſchrift nothwendig iſt. Und wer weiß Vielleicht
wird es bei dieſer Ausſtattung jetzt bald zum guten Ton gehören,
daß der „Kunſtwart“ auf zierlichen Damenſchreibtiſchchen nicht
fehlen darf.

Dem vor Kurzem erſchienenen ſechſten Heft der „Kriegs-
geſchichtlichen Beiſpiele aus dem deutſch-frauzöfiſchen Kriege
von 1870/71“ von Major a. D. Kunz, welches zum erſten Male
Beiſpiele für die Verwendung der Feldartillerie in zuſammenfaſſender
Ueberſicht brachte, iſt nunmehr das ſiebente Heft im Verlage der
Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin
(Preis 1,40 Mk.) gefolgt, welches zahlreiche Beiſpiele für das Heran
ehen der Artillerie auf nahe Entfernungen an den Feind, über
lankenwirkung und Deckung, über den Angriff auf befeſtigte

Stellungen, wie ſie die Kriegsthaten von 1870/71 ſo reichhaltig dar
bieten, ſammelt. Beſondere Aufmertſamkeit verdienen die Angaben
über die deutſcherſeits im Kriege 1870/71 verloren gegangenen
Geſchütze. Eine genaue Forſchung ergiebt dabei, daß die
Franzoſen im ganzen Kriege nur ſieben deutſche Geſchütze er
obert haben, darunter drei, welche gar nicht feuerten. Von dieſen
Geſchützen gelangten zwei durch die Kapitulation von Metz
wieder in deutſchen Beſitz, ein drittes wurde in der Schlacht
von Beaune la Rolande von den Preußen zurückerobert. Dauernd
im Beſitz der Franzoſen ſind alſo nur vier deutſche Geſchütze ge
blieben, darunter nur eines, das bei Les Cotelles im Kampf erobert
iſt. Die Deutſchen haben dagegen 1915 franzöſiſche Feld und 5526
Feſiungsgeſchütze erbeutet, davon 255 Feldgeſchütze im offenen
Kampfe. Um die in dieſem Hefte dargeſtellten Kriegsereigniſſe
auch jüngeren Offizieren recht nutzbar zu machen, entwickelt der Ver
faſſer aus ihnen fünfzig Aufgaben, für deren Ausarbeitung ſie die
Grundlage geben.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saal Leipzigerſtr. 87.
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